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Dierteljähriger ee in Bredlan 5 Mark, Vochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
orto 6 Mark 50 f. — Inſertiensgebühr für den 


außerhalb pro Quartal incl. 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 125. Mittag: Ausgabe, 


Deutſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
9. Sitzung des Reichstages (14. März 1877). 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: Fürſt v. Bismarck, Hofmann, 
v. Bülow, Michaelis, Friedberg, Starke u. A. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag des Abg. Richter 


(Gagen): Den Reichskanzler zu erſuchen: dem Reichstage ſchleunigſt Nach⸗ 
weiſungen vorzulegen a. über die bis jetzt auf die franzöſiſche Kriegskoſten⸗ 


entſchädigung und auf die einzelnen daraus bewilligten Credite verrechneten 
Ausgaben, Tomie über die hiernach bei dieſen einzelnen Crediten zur Zeit 


noch vorhandenen Reſtbeträge; b. über die bei ſämmtlichen übertragbaren 


Funde des bisherigen Etats in Ordinario und Extraordinario zur Zeit vor⸗ 
andenen Reſtbeſtände, insbeſondere auch über die weitere Verrechnung der 
aus der Pauſchquantumswirthſchaft der Militärverwaltung überkommenen 
Reſtbeſtände; c. über den Geſammtbetrag der zur Zeit vorhandenen Kaſſen⸗ 
beitände des Reichs, einſchließlich der Guthaben bei Bankanſtalten und 
Einzelſtaaten und der in der Umprägung begriffenen Münzbeſtände. 
bg. Richter (Hagen): Mein Antrag . ſich von ſelbſt ange⸗ 
ſichts der Finanzlage des Reichs und angeſichts des Umſtandes, daß es für 
„000,000 M. an Deckungsvorſchlägen noch fehlt; einer weiteren Begrün⸗ 
dung glaube ich mich enthalten zu müſſen, da ich bereits bei der erſten 
Leſung des Etats ausführlich darauf eingegangen bin. 
Reichskanzleramtspräſident Hofmann: Die Reichsſinanzverwaltung 
erklärt ſich bereit, die verlangten Nachweiſungen, ſoweit es in der Kürze der 
Zeit möglich ki wird, vorzulegen. Ich möchte nur anheim geben, ob es 
nicht zweckmäßiger wäre, wenn die Nachweiſung nicht als Druckſache an das 
Haus, ſondern direct an die Budgetcommiſſion ginge, welcher es dann 
überlaſſen bliebe, dasjenige Material, welches für alle Mitglieder von In⸗ 
tereſſe iſt, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Ich mache darauf auf⸗ 
merkſam, daß bereits geſtern der Budgetcommiſſion einige Nachweiſungen 
vorgelegt ſind. Vielleicht erklärt ſich der Antragſteller mit meiner Auffaſ⸗ 
R \ 5 
bg. Rickert beantragt mit Rückſicht auf dieſe Erklärung die Verwei⸗ 
ſung des Antrages an die Budgetcommiſſion. ö 
Abg. Richter (Hagen) hält die Ueberweiſung des Antrages an die Bud⸗ 
getcommiſſion für überflüffig, iſt aber vollkommen damit einverſtanden, daß 
die verlangten Nachweiſungen direct an die Budgetcommiſſion gehen; denn 
in dieſer Commiffion liegt augenblicklich der Schwerpunkt der Berathung 
über die Deckung des Deficits. Er bittet, den Antrag anzunehmen. 
Abg. Rickert. Die Annahme des Antrages würde geſchäftsordnungs⸗ 
mäßig die Folge haben, daß die Nachweiſung nicht direet an die Commiſſion, 
ſondern nur an das Haus gelangen könnte. Wird der Antrag dagegen der 


Budgetcommiſſion überwieſen, jo kann dieſelbe, fo bald die Nachweiſungen 


ihr zugehen, den Antrag dadurch für erledigt erklären. 

Der Antrag wird der Budgetcommiſſton überwieſen. . 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Brathung des Reichshaushalts⸗ 
etats und zwar des Etats des Reichskanzleramtes. Zu Titel 10 
„Für Ueberwachung des Auswanderungsweſens. Beſoldung des Reichs⸗ 
commiſſars 12,000 Mark“ richtet Abg. Kapp an den Präſidenten des Reichs⸗ 
kanzleramtes das Erſuchen, den Reichscommiſſar anzuweiſen, jedes Jahr, 
wie das in anderen Ländern geſchehe, einen detaillirten Bericht über ſeine 
Thätigkeit im Auswanderungsweſen, über die Zuſtände der Auswanderungs⸗ 
häfen, der Schiffe u. ſ. w. auszuarbeiten und dieſen Bericht alljährlich dem 


Reichstage zugehen zu laſſen. 


Präſident Hofmann erwidert, daß vom nächſten Jahre ab dieſem Wunſche 


entſprochen werden ſolle. 

Abg. Lingens: Der Abg. Rau habe bei der letzten Etatsberathung 
im December vorigen Jahres den katholiſchen Geiſtlichen in Weſtpreußen 
vorgeworfen, daß ſte unter der Vorſpiegelung, man wolle die dortigen Katho⸗ 
liken proteſtantiſch machen, die Einwohner zur Auswanderung verleitet 
hätten. Den Beweis für dieſe Behauptung ſei er eben ſo ſchuldig geblieben, 


wie für die Anſchuldigung des Caplan Gurowski in Antwerpen, als habe 


derſelbe um Geldgewinnes Willen deutſche Auswanderer nach Braſilien ver⸗ 


ſchachert. Dieſe ganze Ungelegenbeit, die ſeiner Zeit jo viel Staub aufge 
8 1175 ſei lediglich auf Entſtellung und Verleumdung liberaler Blätter 
zurückzuführen. f 

Abg. Kapp: Daß es katholiſche Geiſtliche giebt, die zur Auswanderung 
verleiten, kann unmöglich beſtritten werden. Ich habe damals den Fall 
Gurowski genannt, weil er überall beſprochen wurde. Man wird gut thun, 
den vom Praſidenten Hofmann zugeſagten Bericht des Auswanderungs⸗ 
commiſſars über dieſen Fall abzuwarten. 

Präſident Hofmann macht darauf aufmerkſam, daß über dieſen Fall 


der Bericht eine Auskunft nicht bringen könne, da derſelbe mit der Thätig⸗ 


amt, auch für die 3 genannten Behörden die Formen, in welch 


keit des deutſchen Auswanderungscommiſſars nichts zu ſchaffen habe. 

Abg. Majunke: Die 8 Parteiblätter des Abg. Kapp, fo die 
„Danziger Zeitung“, der „Graudenzer Geſellige“ u. A. haben zugeſtehen 
müſſen, daß der dem katholiſchen Clerus in Weſtpreußen 9 Vorwurf 
des Abg. Kapp ein völlig haltloſer und ungerechter ar as den Fall in 
Antwerpen betreffe, ſo habe das Comite für die Sache der Auswanderer, 
welches unter dem Präſidium des Fürſten von Yſenburg⸗Birſtein ſtehe, den 
authentiſchen Bericht einer genau informirten hervorragenden Perſönlichkeit 
in Antwerpen erbeten und erhalten, aus dem hervorgehe, daß der angeſchul⸗ 
digte Caplan völlig unſchuldig ſei. Eine gerichtliche Unterſuchung habe er⸗ 
0 en, daß der Betreffende aus Unkenntniß eine leichte Geſetzesübertretung 

egangen, daß ihm aber jede eigennützige Abſicht durchaus fern gelegen 
habe. Die Unterſuchung hat denn auch eingeſtellt werden müſſen. 

Die Poſition wird hierauf bewilligt. 5 

Zu Capitel 6, „Statiſtiſches Amt, Beſoldungen“ macht Abg. Schmidt 
(Stettin) darauf aufmerkſam, daß von ſämmtlichen Reichsbehörden nur 3 — 
das ſtatiſtiſche Amt, die Normal⸗Eichun lin und das Reichsgeſund⸗ 
beitsamt in a rg im perſönlichen Ausgabefonds niedriger als 
die übrigen Behörden des Reichs ausgeſtattet ſind, obwohl dieſe Behörden, 
wie das Reichsgeſundheitsamt, ebenfalls Centralſtellen für das Reich bilden. 
Der Bundesrath beſtimmt, wie für das Reichseiſenbahn⸗, das e 
en die Ar⸗ 
u halten haben — ebenſo Veränderungen in 


beiten dieſer Behörden ſich N N 
ehörden, aber nicht das Reichskanzleramt als 


der Geſchäftsthätigkeit dieſer 


vorgeſetzte Behörde. Warum ſollen dieſe 3 Behörden nicht ebenfalls Ab: 


x Abg. 
fatiftifihe 


theilungen des Reichskanzleramtes fein, wie die neugebildete Finanzabthei⸗ 
lung. Die techniſchen und wiſſenſchaſtlichen Leiſtungen geben leinen Grund, 
niedrigere Gehaltsſätze für ihre Beamten auszuwerfen. Das ſtatiſtiſche Amt 
hat in erſter Linie die Statiſtik der Waarenbewegung aufzunehmen und 
richtet feine Thätigkeit auf das handelspolitiſche Gebiet, es werden die ent⸗ 
prechenden Arbeiten in fremden Staaten von ven Miniſterien, den höchſten 
inanzinſtituten geliefert. Auch aus dieſem Grunde könnte man dem ſtati⸗ 
iſchen Amte höhere Beſoldungsſätze auswerfen. Dieſe nicht ausreichenden 
Gehälter find Veranlaſſung, daß Beamte des ſtatiſtiſchen und Geſundheits⸗ 
amtes Nebeneinnahmen ſich verſchaffen müſſen, ſo bezieht ein Mitglied des 
atiſtiſchen Amtes 3000 Mark Nebeneinnahmen aus einer Profeſſur, es 
ehlt aber im Etat jede eee über Neben⸗Einnahmen, 
welche Beamte des ſtatiſtiſchen und des bee beziehen. Cine 
Zerſplitterung der Arbeitskraft durch Nebenbeſchäftigungen kann dem Reichs⸗ 
dienſte nicht ſrderli ſein. Die nothwendigen Gehaltserhöhungen für die 
Beamten der drei Reichsbehörden würden gewiß aus Billigkeitsgründen 
vom 5 eben ſo gut bewilligt werden, wie für die Beamten der In⸗ 
validenfonds⸗ erwaltung. 5 
Reichenſperger Mea fragt an, ob auch in dieſem Jahre das 
Material über das Reſultat der Reichstagswahlen in überſichtlicher 
uſammenſtellung dem Haufe zugehen werde. Ant 
Arbei fed. Hofmann erwidert, daß dieſe Zuſammenſtelluug bereits in 
6 Abg. Braun kann den Ausführungen des Abg. Schmidt nicht beitreten. 
di empfinde gar keinen Beruf, fortwährend auf Vermehrung der Gehalt 
N Das Haus dürfe den Standpunkt nicht verlaſſen über Gehalts⸗ 
erh hungen zumächit die Vorjchläge der Regierung zu erwarten, und erſt, 


wenn nach ſorgſamer Prüfung dieſelben als begründet ſich herausſtellen, fie] wenig ausgebildete Brauch. . 


zu bewilligen. 


Nachdem die Abgg. Reichenſperger (Creſeld) und v. Nordeck zur auch nur einmal fefſtehende M. 
Rabe nau ſich dieſer Anſicht durchaus angeſchloſſen, wird das Capitel Ueberraſchung nicht vorhanden 


genehmigt. 

Zu der Poſition „Reichsſchul⸗Commiſſion 3600 Mk.“ bemerkt Abg. 
Dr. Schröder (Friedberg): Dieſe Poſition iſt in ihrem finanziellen Anfak 
fo unendlich dürftig, daß man wirklich fragen muß, was kann damit ge: 
ſchehen für eine und von einer Reichsſchulcommiſſion? Die Summe genügt 
nur für Remunerationen, Diäten und Reiſekoſten. Thatſächlich treten von 
Zeit zu Zeit ſchablonenhaft die Vertreter der einzelnen Bundesſtaaten zu⸗ 
ſammen und berathen, welchen größer gewordenen Anſtalten das Recht zum 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen zu geben ſei. Erfahrungsmäßig beſteht aber 
eine große Verſchiedenheit zwiſchen den Lehrplänen und Leiſtungen der ver⸗ 
ſchiedenen Anſtalten und die Anſprüche der Reichsſchulcommiſſion werden nur 
durch künſtliche Mittel ſcheinbar erfüllt. Eine derartige rein mechaniſche 
Thätigkeit der Reichsſchulcommiſſion iſt unnütz. Die Anſprüche der Reichs⸗ 
Schulcommiſſion an die Leiſtungen derjenigen Anſtalten, welche um das 
Recht, das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniß ertheilen zu können, nachſuchen, 
ſind quantitativ ſo bedeutend, daß dieſelben nur ein rein mechaniſches, 
äußerliches Lernen befördern und auch bereits die Aufmerkſamkeit weiterer 
Intereſſentenkreiſe und beſonders auch des preußiſchen Cultusminiſters auf ſich 
gelenkt haben. Zur. genauen Inſpicirung der Anſtalten durch Fachleute 
reicht die etatiſirte Summe nicht aus; wir müſſen dieſelbe entweder erhöhen 
oder ganz ſtreichen. Eine dieſer beiden Eventualitäten muß in Zukunft ein⸗ 
treten, das erfordert die Würde des Reiches. 

Die Poſition wird bewilligt. 

Beim Cap. 7. „Normaleichungscommiſſion“ nimmt das Wort 

Abg. Sombart: Es beſteht in unſerem Maß⸗ und Gewichtsſyſtem 
durchaus noch nicht die gewünſchte und nothwendige Einheit; ich bebe ins⸗ 
beſondere drei Mängel hervor: die doppelte Nomenclatur unſerer Maße, 
welche nur geeignet iſt, Verwirrung hervorzurufen, während die griechiſche 
und lateiniſche Bezeichnungsweiſe als die eingebürgertere für ſich vollſtändig 
ausreichen würde; das Fortbeſtehen der Viertel⸗ und Achteltheilung neben 
der decimalen, obwohl es doch eben ſo bequem wäre, z. B. Thee nach 
Zehntel⸗ anſtatt nach Achtelpfunden zu verkaufen und drittens endlich in 
techniſcher Hinſicht das Fortbeſtehen von Gewichten und Maßen, die durchaus 
nicht in das Syſtem hineinpaſſen, wie z. B. des jetzigen Centners, deſſen 
Umänderung dringend nothwendig ſein würde. Hat man erſt einmal die 
vollſtändige Syſtem⸗Einheit geſetzlich eingeführt, jo wird dieſelbe auch ſehr 
bald in die Praxis übergehen. Ich wünſche deshalb, daß die Reichsregierung 
nach dieſer Richtung hin vorgehen möge. 5 

Bundescommiſſar Geh. Rath Weimann: Es haben ſich aller dings in 
der letzten Zeit, beſonders nach den eben bezeichneten Richtungen hin, viele 
Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten ergeben, denen nur auf legislativem 
Wege wird Abhilfe geſchaffen werden können. Die Normaleichungscommiſſion 
hat bisher ſchon, ſoweit das Bedürfniß durchaus befriedigt werden mußte, 
Veränderungen eintreten laſſen, allerdings mehr im Sinne als nach dem 
Wortlaute des betreffenden Geſetzes, ſie hat auch eine Reihe fernerer Anträge 
dem Reichskanzleramt unterbreitet; eine Beurtheilung hierüber wird jedoch 
erſt durch die in der Praxis geſammelten Erfahrungen ſich ergeben können, 
und der Reichskanzler hat deshalb jene Fragen zur weiteren Prüfung an 
die einzelnen Regierungen gelangen laſſen. 

Im Cap. 8 „Geſundheitsamt“ wird eine Mehrforderung von 10,000 
Mark für Hilfskräfte geſtellt, nämlich für einen Mediciner zur Ausführung 
der mediciniſch⸗ſtatiſtiſchen Arbeiten und für Ordnung und t \ 
literariſchen Materials, ſowie eines Chemikers, eines Aſſiſtenten und eines 
Aufwärters für den Betrieb des für die ſelbſtſtändige Vornahme chemiſcher 


Unterſuchungen beſtimmten chemiſchen Laboratoriums. 


Abg. Dr. Löwe: Ich möchte hier einige Worte zur Vertheidigung dieſer 
Mehrforderung ſagen. Ich halte es für eine Hauptaufgabe des Geſund⸗ 
heitsamtes, ein ſorgfältiges Augenmerk auf die Nahrungsmittel zu richten, 
weil dieſe ein nicht zu unterſchägendes Moment für den Stand unſerer Ger 
ſundheit abgeben. Wenn man bedenkt, welchen Fälſchungen in Bezug auf 
Speiſen und Getränke wir ausgeſetzt ſind, und wie wichtig es iſt, die Metho⸗ 
den zur Entdeckung der Faͤlſchungen, welche in den verſchiedenen Privat⸗ 
laboratorien angewendet werden, zu ſammeln und nach ihrer Verwerthung 
u prüfen, und wie es nöthig iſt, Geſetze auf dieſer Baſis zu conſtruiren, 
0 werden Sie jene Mehrforderung nicht ungerechtfertigt finden. Beſonders 
in Bezug auf die Weine werden in der neueſten Zeit die größten Fäl⸗ 
ſchungen getrieben, ſo daß nach Verſicherung competenter Beurtheiler in 
einem Viertel oder Drittel des verkauften Stoffes überhaupt keine Spur 
von Naturwein enthalten iſt. (Hört!) Bei einem Prozeß in München hat 
man als Differenz conſtatirt, daß der Aſchenrückſtand des Naturweines alka⸗ 
liſch, des Kunſtweines ſauer reagirt. Wenn ſich dieſe Unterſcheidung be⸗ 
währen ſollte, ſo würde ja ein gutes Mittel zum Nachweis der Fälſchung 
gefunden ſein, aber wichtig iſt es immerhin, daß die Methode an der Cen⸗ 
tralſtelle einer Prüfung unterworfen wird. Eine Streitfrage wird ſich auch 
daraus ergeben, ob derjenige, welcher gefälſchte Weine verkauft, eo ipso 
ſtraffällig iſt, wie es in England der Fall, oder ob nur dann, wenn ihm 
nachwieſen iſt, daß er von vornherein Kenntniß hiervon hatte. Alle dieſe 
Punkte ſind noch nicht völlig klar, und es wird Aufgabe des Reichsgeſund⸗ 
heitsamtes fein, ſich über dieſe Fragen ſchlüſſig zu machen. Mit Rückſicht 
darauf, daß vielleicht noch manche Bedenken über die Mehrforderung ob⸗ 
— könnten, beantrage ich, den betreffenden Titel in die Commiſſion zu 
verweiſen. 

Abg. Sombart: Ich bin der Regierung zu Dank verpflichtet, daß ſie 
auf meinen Wunſch vom vorigen Jahre hin an Stelle des Verwaltungs⸗ 
beamten im Reichsgeſundheitsamt einen Veterinärbeamten anzuſtellen beab⸗ 
ſichtigt, aber wenn dies geſchieht, ſo iſt es auch nöthig, demſelben einen 
gewiſſen geſetzlichen Boden zu ſchaffen. Das geſchieht nach meiner Meinung 
vor Allem durch ein allgemeines Reichsviehſeuchengeſetz, und als Vorbe⸗ 
dingung hierzu durch eine höhere Ausbildung der Veterinärbeamten. In 
Bezug auf den erſteren Punkt beſtehen zwar in Preußen geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen, aber Jeder wird mir zugeben, daß dieſelben, auf ein verhältniß⸗ 
mäßig enges Gebiet beſchränkt, beſonders nach Thüringen hin, wo ein leb⸗ 
hafter Viehhandel beſteht, gar keine dauernde Wirkung haben können. 
Als Vorbildung für die Veterinärärzte müßte die Forderung eines Abi⸗ 
turientenexamens auf einer Realſchule erſter Ordnung oder der Beſuch der 
Prima eines Gymnaſiums geſtellt werden. Thaiſächlich beſteht jetzt der Zu: 
ſtand, daß Tertianer zur Veterinärſchule gehen und dann Thierärzte werden; 
bei ſolchen Vorkenntniſſen kann man doch nicht annehmen, daß dieſe Leute 
die Urſachen von Krankheiten richtig beurtheilen werden. Die Militär⸗ 
verwaltung ſelbſt, die früher ſehr beſcheiden in ihren Anſprüchen war, 
nimmt jetzt nur ſolche Veterinärärzte, die wenigſtens das Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Zeugniß haben; ich halte es für dringend nothwendig, daß man 
noch höher mit ſeinen Forderungen greift. N a 0 

Reichskanzler Fürſt b. Bismarck: Die Reichsregierung wird den Wün⸗ 
ſchen, die ſoeben geäußert wurden, ſoweit es in ihrer Macht liegt und nicht 
zur Competenz der Landesregierungen ausſchließlich gehört, ſehr gern ent⸗ 
egenkommen. Ich bitte Sie um die Bewilligung der Mittel der chemiſchen 
Moba des Laboratoriums und eines Chemikers und möchte Ihnen dar⸗ 
legen, in welcher Weiſe ich zuerſt das Reichsgeſundheitsamt inſtruirt habe. 
Es traten ſehr viele Wünſche an daſſelbe heran und der Director deſſelben 
war im Begriff, einem derſelben näher zu treten, nämlich der Unterſuchung 
der Verunreinigungen der Flußbetten durch Sabrifabgänge und dgl. Mir 
ſchien es wichtiger, dasjenige, was dem menſchlichen Körper zugeführt wird, 
lieber in erſter Linie zu betrachten, als dasjenige, was den Flüſſen zuge⸗ 
führt wird. (Sehr chi ) Ich habe daher das Reichsgeſundheitsamt auf: 
efordert, zuerſt ſeine Aufmerkſamkeit der Verfälſchung allgemein verbreiteter 

ahrungsmittel und Getränke zu widmen und ſich zunächſt die Aufgabe zu 
ſtellen, einmal das Trinlwaſſer der großen Städte, dann das Bier und den 
Wein, unter welchem Namen dieſe beiden Getränke im Handel vorkommen, 
einer chemiſchen Mae die u unterwerfen. Es hat ſich dabei ergeben, 
daß gerade die Analyſe dieſer Fin ſigkeiten und die Feſiſtellung der Zuſätze 
aus dem Gebiete der organiſchen Körper eine außerordentlich ſchwierige und 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


erpirung des 


eitun 


nfiraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
gen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Expert itlen! Hede e 
Unſtaken Beſtellm. 
einmal, a 


6. 


Donnerstag, den 15. März 1877. 


der Aufgabe iſt geweſen, Ins 


find, dann Localitäten und die⸗ 


) j iemlich 
derlich ſind. Die Unterſuchungen f 


großen Apparate, die hierzu erfon 
mehreren Monaten im Gange und, 
raſcht haben über das Maß der — 
Geſetze kaum Verfälſchung nennen — ı 
Verbindung, der zwiſchen dieſen Flüjjigh 
und Wein nennt, beſteht; fie haben mitn. 
Hopfen und Malz und der Wein mit der 1 
Reichstag, da unter uns doch Viele find, vi 
ſchmähen, mir darin beiſtehen dürfte, dieſe An, 
Sie hat auch, glaube ich, noch eine Bedeutung, 
zug auf die Beſteuerung der Getränke und Nahn gen Air 
wichtige Anhaltspunkte bei den Erwägungen bieten. die uns, wie ich hoffe, 
im nächſten Jahre bevorſtehen werden. Vor der Han 2 wünſche ich aber nur 
zu thun, was in den Kräften des Reichsgeſundheit. amtes liegt, um die 
Schäden, unter denen wir in dieſer Beziehung leiden, ı lar zu legen vor der 
Oeffentlichkeit, und bitte deshalb um Ibre Unterſtützung bei Bewilligung der 
chemiſchen Apparate. 

Abg. Reihenfperger: Ich kann dem Abg. Löwe un 
gewichtigen Worten des Reichskanzlers nur dankbar fein, dan 
ſelben Sinne ausſprechen, wie ich felbſt es im vorigen Jahre gethan habe. 
Ich habe damals einen wenig höflichen Brief von einer Verfa umlung von 
Bierbrauern erhalten; diefelben hätten nach meiner Meinung be ſſer gethan, 
ſtatt mit Stylübungen ſich zu beſchäftigen, den Grund der Verfeilſchungen 
zu entdecken, doch werden ſie ſich hoffentlich die Worte des Reichskanzlers 
jetzt ad notam nehmen. Ich bedauere nur die Läſſigkeit der Staats mwalt⸗ 
ſchaft oder vielmehr ihrer Unterbeamten in dieſer Beziehung; die Folge der⸗ 
ſelben iſt, daß wo ein Weinhändler die Schamloſigkeit haben kommste, 
ganz offen falſche Weine, vom Johannisberger bis zum Grünberger herab, 
anzupreiſen. In Bezug auf die Trichinen glaubt man nicht Vorſicht genug 
gebrauchen zu können; dagegen in ſo wichtigen Dingen, wie den ange⸗ 
führten, läßt man die Vorſicht faſt ganz außer Augen. Ein Getränk, welches 
ebenſo wie der Wein, häufig Verfälſchungen ausgeſetzt iſt, iſt die Milch, und 
auf ſie ſollte man auch mehr das Augenmerk richten. Ob es aber nöthig 
fein wird, die Prüfung aller dieſer Fragen im Geſundheitsamt zu centrali⸗ 
ſiren, bezweiſte ich doch; wir haben mit der Centralbaucommiſſion und 
anderen Centralbehörden ſo ſchlimme Erfahrungen gemacht, daß wir wenig 
Zutrauen zu den Männern haben können, welche im Centrum der Dinge 
ſich befinden (Heiterkeit). Ich ſage im Centrum der Dinge (Heiterfeit). 
Nach meiner Auffaſſung wäre es viel richtiger, überall freie Comite's zu 
errichten, welche von den Organen der Reichsverwaltung Anregung erhalten 
würden. Ebenſo brauchte man kein eigenes Laboratorium einzurichten, 
ſondern könnte, wie dies in England geſchieht, alle Analyſen in den Privat⸗ 
laboratorien, beſonders von berühmten Gelehrten ausführen laſſen, die 
dann mit dem Organ des Reichsgeſundheitsamts in Verbindung treten 
könnten. Man muß auch hier mehr auf Selbſthilfe und freie Entwickelung, 
als auf das Geſetz vertrauen. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: M. H., ich bedaure, daß Ihre Zeit 
wegen 10,000 Mark ſo lange in Anſpruch genommen wird, während Sie 
noch mit Hunderttauſenden und Millionen zu thun haben werden. Aber 
ich möchte doch auch dieſe 10,000 Mark nicht gerne verlieren, denn der Zweck, 
den Sie, wie mir vorher ſchien, in der Mehrbeit billigen, würde dadurch 
weſentlich geſchädigt. Ich hatte mich ſchon gefreut, mit dem Herrn Vorredner 
endlich ein Gebiet gefunden zu haben, auf dem wir uns verjtändigen könnten, 
und wollte ſchon meiner Genugthuung darüber Ausdruck geben, wenn es 
auch nur bei Bier und Wein wäre. (Heiterkeit) Aber ich habe doch gefun⸗ 
den, daß auch hier Differenzen in unſeren Auffaſſungen ſind und unſere 
Uitheile auseinandergehen. Er ſagt, wir ſollten uns in dieſen Dingen nach 
England richten und hat einen Appell an die engliſche Freiheit und Tra⸗ 
dition erhoben. M. H., das thun wir gerade. Die Engländer haben damit 
begonnen, den Weg zu betreten, den der Herr Vorredner empfahl, und haben 
dergleichen Unterſuchungen von großen Chemikern und anderen Entrepriſen 
anſtellen laſſen. Sie haben ſich aber überzeugt, daß der Weg ein unrich⸗ 
tiger war und daß die Chemiker zum Theil den Ueberredungsgründen und 
Künſten der Intereſſenten noch zugänglicher waren, als den Wünſchen der 
Regierung, und daß ſie überhaupt keine beſtimmte Unterlage boten. Gerade 
die Engländer haben ſich ſtaatliche Einrichtungen und Gentralorgane ger 
ſchaffen, obwohl ſie ſo wenig zur Centraliſation geneigt find. Der Appell 
an die engliſchen Einrichtungen trifft alſo nicht zu. Wenn der Herr Vor⸗ 
redner ſagt, es ſollten ſich überall Comite's bilden, ſo wäre das ſehr ſchön; 
fie bilden ſich aber nicht, und ich kann fie nicht ſchaffen. Er verweiſt uns 
an die Organe, welche das Reich überall hält. Ich glaube, das Reich it 
im Verhältniß zu ſeiner Aufgabe die organloſeſte Inſtilution, die überhaupt 
exiſtirt. Ich hoffte auch, er würde mir einige nennen und einige entdecken, 
die mir bisher entgangen ſind; aber wir haben gar keine Organe, die na⸗ 
mentlich dazu geeignet wären. 1 

Ich will nur noch beſtätigen, daß dieſe Anpreiſung der Bouquets für 
jede Sorte Wein mir gedruckt vorgelegen hat; ſie befand ſich, wenn ich nicht 
irre, bei den Acten des Reichsgeſundheilsamtes, und ich müßte mich ſehr 
irren, wenn ich nicht auch in dem für unſere ſittlichen Zuſtände jo außer⸗ 
ordentlich intereſſanten öffentlichen Anzeiger des „Kladderadatſch“ dieſelbe 
gefunden hätte. . 
die an der Verbeſſerung unſerer Sittenzuſtände arbeiten, aus ſehr vielen 
Rückſichten dringend empfehlen kann, — was man dort anpreiſt, iſt außer⸗ 
ordentlich lehrreich für den, der das Leben unſerer großen Städte beob⸗ 
achtet. Einen Appell an die hier vorhandenen Laboratorien haben wir 
ebenfalls verſucht; die Antworten aber, die ich von allen preußiſchen Be⸗ 
hörden erhalten habe, ſetzen die großen Schwierigkeiten auseinander; nur 
das landwirthſchaftliche Miniſterium hat mit großer Liberalität mir theil⸗ 
weiſe das Laboratorium in der Thierarzneiſchule zur Verfügung geſtellt, 
aber doch nur in Concurrenz gleichzeitiger Benutzung derſelben Localien 
durch Andere. Aber ſollen die ate an ſichere amtliche Reſultate 
liefern, fo müſſen fie in ganz abgeſchloſſenen Räumen und mit einem ges 
wiſſen Geheimniß betrieben werden. Sollte übrigens noch eine weitere de⸗ 
taillirte Auskunft verlangt werden, ſo iſt ein techniſches Mitglied des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes, Herr Finkelburger, gegenwärtig; der Director ſelbſt iſt 
nicht anweſend, weil ich ihn beauftragt habe, einer in München ſtaltfinden⸗ 
den Beſprechung über Mittel zur Abwehr der Cholera beizuwohnen, in 
der Vorausſetzung, daß er nicht abſolut nothwendig für dieſe Debatte fein 


würde. 
Abg. Rickert: Ich gebe dem Reichskanzler in vielen Punkten vollſtändig 


wir können es nach unſerem heutigen 


iten und dem, was man [em t Bier 
ter gar feine Verwandtſchaft mit 


beide Flüſſigkeiten nicht ver⸗ 
‘gabe erſt zu Ende zu führen. 
“ür die Geſetzgebung in Bez 
ingsmittel und kann uns 


Recht, doch habe ich in Bezug auf die Koſten des Laboratoriums einige Be⸗ 


denken geltend zu machen. Am beſten werden ſich dieſe Fragen aber in der 
Budgetcommiſſion erledigen laſſen; vielleicht würde da auch ein Ausweg ge⸗ 
ſchafſen werden. daß dem Director ein Pauſchquantum zur freien Verfügung 
geſtellt wird, mit welchem er die Bedürfniſſe zu befriedigen im Stande ſein 
würde. 


Abg. Dr. Lucius (Erfurt): Ich glaube nicht, daß eine Verweiſung des 


Titels an die Commiſſion nothwendig ſein wird. Nach den Ausführungen 
des Reichskanzlers ſcheinen mir die Mehrforderungen abſolut nothwendig 
zu fein. Die Form eines Pauſchauantums hat ja die Summe ſchon am 
und für ſich, da fie nur für kündbare Beamte ausgeworfen wird und der 
Reichstag durch dieſe Bewilligung keineswegs für künftig engagirt iſt. Was 
den Wunſch des Abg. Sombart anlangt, auf Erlaß eines gin ed ue 
Geſetzes, ſo kann ich demſelben nur beiſtimmen, ebenſo dem Verlangen nach 
beſſer vorgebildeten Viehärzten, wenn er aber als Bedingung für dieſelben 
ein Abiturienten⸗Examen verlangt, fo würde, fürchte ich, das Bedürfniß nach 
Thierärzten noch größer werden, als es ig ſchon 5 Es kommt mir das 
erade jo vor, als wenn man von einem Volksſchullehrer eine alademiſche 
Bildung verlangen würde. 
Abg. Dr. Hirſch: 9 . 
Aufgabe des Geſundheitsamtes aufmerlſam machen, die Auſſtellung von 
Morbiditäts⸗ und Mortalitätstavellen. Es iſt dies ein für Lebensver⸗ 


der Chemie iſt. Unſere Hauptſchwierigkeit bei 
kundige Leute bereit zu finden, dann zunächſt. 
thoden für dieſe Unterſuchung, die zu meiner 


ö nd ſeit 
haben Reſultate geliefert, die mich über 


aber über den gänzlichen ange! an 5 


raube. Ich hoffe alſo, daß der 
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Ein Theil dieſes Blattes, deſſen Studium ich nur Allen, 
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Ich möchte das Reichskanzleramt auf eine wichtige 


4 


r 


7 # 
Ta 


| 
R 
| 


wachſen und daß es (forderlich iſt, gute und fäcrige Leute zu haben, 
welche dieſe Inter⸗ſſen wahrzunehmen verſte den. Wenn man 855 daß 


wiederholt Zulugen gefordert find, fo iſt daraus die Sparſamkeit des Aus⸗ 


sicherungen, Hilfskaſſen und ſae alle Gefundbeitsfrazen übecbaupl nothwen⸗ 

Diges Material. Deutſchland ftoht in dieſer Beziehung weit hinter anderen 

Ländern zurück; das gel aterial liegt überall in den Akten ber: 
8e 


graben, während es an der Centralſtelle wiſſenſchaftlich verwerthet werden wärtigen Amtes zu erkennen, welches ſich bei ſeinen Vorſchlagen immer nur 
konnte. Das Reichsgeſundheitsamt könnte ſich bier ein großes Verdienſt er⸗ gu, das Nothwendigſte beſchränkte. Schon der Vorgänger des jetzigen Bot⸗ 


werben. Sollte jedoch von Seiten der Regierung kein enigegenkommender Hafters in London machte darauf aufmerkſam, daß er mit den 25,000 Ta: 
Beſcheid ertheilt werden, jo würde ich mir ſpäter einen dahingehenden An- lern, die er als preußiſcher Geſandter bezogen, als deutſcher kaum mehr 
trag zu ftellen erlauben. ; > auskommen würde. Der Graf Münſter ſagte bei feiner Ernennung, daß er 
Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Dann wollte ich doch den Heren] nach feiner Kenntniß der engliſchen Verhältniſſe mit dem Gebalse, welches 
Vorredner bitten, lieber einen beſonderen Antrag zu ſtellen, da ich entgegen: ſein Vorgänger bezogen habe, nicht glaube auskommen zu können. Nachdem 
kommend zu antworten doch nicht im Stande bin. Bei aller Neigung der Graf Münſter 4 Jahre lang die Bolſchaft geführt, hat er na hgewieſen, daß 
verbündeten Regierungen, den weitgeſteckten Zielen der. Statiftif die Wege mit 120,000 Mark für engliſche Verhaltniſſe nicht auszukoenmen ſei, nicht 
u ebenen, dürfen Sie doch auf der andern Seite rt vergeſſen, die Leis weil er gerade große Feſte geben muß, ſondern weil er in der Lage ſein muß, 
Ätungstäbigteit der Organe, auf welche die Url serung des Materials] gleichmäßig mit denjenigen Perſonen zu leben, welche die Mitte der guten 
entfällt, in Betracht zu ziehen. Da ſind nun ſaͤ hon wiederholt Vorſchläge f engliſchen Geſellſchaft bilden. Es find auch die Aufgaben und Leiſtungen 
gemacht worden, denen gegenüber ich mich ableh gend verhalten mußte, weil] der deutſchen Botſchaft viel größer geworden als früher. Unter dieſen Um: 
dadurch neue Leiſtungen auf eine noch in dee Jugend befindliche Organi⸗ſtänden kann es nur als billig erſcheinen, wenn Graf Münſter dieſe Zulage 
ſation im preußiſchen Staate gelegt werden „Hürden, nämlich auf die neue erhält; damit wird er den anderen Botſchaftern nicht vorangeſtellt, ſondern 
Kreis⸗ und Communal⸗Verwaltung, in wel cher wir eine Menge unbefolveter | ihnen nur gleichgeſtellt, indem er nun keine Zuſchüſſe mehr aus feinem eigenen 


widern, um zu verhindern, daß angenommen wird, die Ablehnung für 
London ziehe nothwendig die Conſequenz nach ji, daß auch die Forderung 


Aemter haben, gegen deren Uebernahme Jetzt bereits bei deren großer Ueber⸗ 


bürdung eine gewiſſe Abneigung herrſch“. Alſo die ablehnende Haltung der J 


Regierungen entſoringt nicht dem W perwillen gegen wiſſenſchaftliche Be: 
ſtrebungen, ſondern dem Grundſatz“.: audiatur et altera pars. In der 
Praxis würde beſonders die Stande zbeamten eine erhebliche Mehrbelastung 
treſſen, und es könnte daraus lei ht ein gewiſſer Zorn gegen die Statistiker 
und ihre gewiß heilſamen Beſtre gungen eniſtehen. 

Die einzelnen Titel dieſes Capitels werden genehmigt, Titel 4 (Mehr⸗ 
forderung don 10,000 Mark für Hilfskräfte) der Budget⸗Commiſſion über: 
wieſen. 

Nachdem der Etat de“ z Bundesrathes und der Ausſchüſſe des 
Bundesrathes ohne Yebatte genehmigt worden, wendet ſich das Haus 

dem Etat des Auswärtigen Amtes zu. Zu Titel 2 (Director mit 
20,000 Mark gegen 15,000 Mark im Vorjahre) bemerkt Abg. Richter 
(Hagen), daß es ihm mißlich erſcheine, bei den allgemeinen Klagen über die 
unzureichenden Ge’jälter der unteren Beamtenkategorien gerade in den 
hoͤchſten Stellen eine einzelne Aufbeſſerung vorzunehmen. Nachdem man 
im vorigen Etat eine Gehaltserhöhung bei den Unterſtaatsſecretären babe 
eintreten laſſen, greift man jetzt einen einzelnen Miniſterialdirector heraus. 
Redner bermei,it darauf, daß man im preußiſchen Abgeordnetenbauſe es ab⸗ 
gelehnt bab“, für die Unterſtaatsſecretäre die Gehälter zu erhöhen; er 
empfehle ar. hier die Ablehnung dieſer Erhöhung, weil es ſich dabei nicht 
um eine ſoſtematiſche Gehaltsregelung handele. . 

Bund, esbevollmächtigter v. Bülow: Die Sachen liegen doch im Aus⸗ 
wärtigen Amte des Reiches anders als in den preußiſchen Miniſterien, denn 
die höheren Reichsbeamten haben eine viel eingeſchränktere Gelegenheit zum 
Avarıciren und zum Aufiteigen in höbere Gehaltsſtufen. In dieſem Falle 
Tommi noch zur Erwägung, daß nach der Bedeutung der geſchäftlichen 
Aufgabe dieſes Amtes die Stelle vollſtändig der eines Unterſtaatsſecretärs 
entſpricht; es iſt deshalb nur Billigkeit, wenn der Vorſchlag zur Erhöhung 

des Gehalts gemacht worden iſt. g 

i Abg. Dr. Laster: Nach unſerer Auffaſſung handelt es ſich bier nur 
um einen einzelnen Fall von Gehaltserhöhung, der in der Bedeutung und 
dem Umfange des Amtes begründet iſt; wir werden deshalb für die Er⸗ 
höhung ſtimmen. 2 

Abg. Richter (Hagen) verweiſt darauf, u es doch noch andere Mini: 
ſterialdirectoren im Reichskanzleramte gebe. Wenn man Gehaltserhöhungen 
gewähren wolle, ſo würden ſich wohl auch beſonders ſchwierige techniſche 
Stellen finden, für die bei der Wichtigkeit und Verantwortlichkeit des Amtes 
eine Erhöhung am Platze wäre. di 

bg. Dr. Wehrenpfennig: Der Vorredner bat auf andere Mini⸗ 
ſterialdirectoren verwieſen, aber von keinem uachgewieſen, daß er einen 
analogen Geſchäftsumfang hätte, wie der in Frage ſtebende Director im 
1 Amte. Ich kann deshalb nur bitten, die Mehrforderung zu 
ewilligen. 5 4 

Der Titel wird genehmigt gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei, 
des Centrums, der Polen und der Socialdemokraten. 

Zu Capitel 12, Geſandtſchaften und Conſulate, und zwar zu 
den Titeln Botſchaften in London und St. Petersburg, für welche 

egen das Vorjahr je 30,000 Mark mehr ausgeworfen ſind, erhält Abg. 
Ecroöder (Lippſtadt) das Wort: In den Blättern der Geſchichte iſt dem 
Reichskanzler Jedenfalls eine ſympathiſche Erſcheinung die ſeines berühmten 
ſchwediſchen Collegen, der nun ſchon über 200 Jahre todt iſt, und deſſen 
bekanntes Dictum über die Diplomaten. Bei den Erhöhungen der Diplo⸗ 
maten⸗Gehälter, um die wir ſchon ſeit mehreren Jahren 1055 aden werden, 
haben wir nicht eiwa den Grund gehört: es wurden große Leiſtungen ge⸗ 
fordert, oder es läge dem Amte eine beſonders große Verantwortlichteit ob, 
und demgemäß ſei eine hohe oder tiefe Bildung und Gelehrſamkeit noth⸗ 
wendig, man finde ſolche Leute ſelten, man müſſe ſie luer und gut be⸗ 
zahlen; es ſind dieſe Erhöhungen vielmehr aus rein äußerlichen Gründen 
von uns verlangt worden. Die Sache Gia an mit der Erhöhung des Bot⸗ 
ſchaftergehaltes in Paris; Motiv war: Gleichſtellung deſſelben mit anderen; 
das haben wir ohne Weiteres bewilligt. Dann kam Italien. Dieſer 
Zwiſchenfall nahm größere Bedeutung an; als ein Theil des Centrums da⸗ 
gegen ſtimmen zu wollen ſchien, hielten die Abgg. Dr. Hänel und von 
Bennigſen patriotiſche und nationale Reden über die Bedeutung des Bünd⸗ 
niſſes mit Italien; man dürfe gr keinen Zweifel beſtehen laſſen über die 
völlige Uedereinſtimmung der Volksvertretung mit der äußeren Politik. 
Dazu lag gar keine Veranlaſſung vor, denn es hatte Niemand über das 
Bündniß mit Italien geſprochen, ja kaum einmal darüber nachgedacht. 
(Heiterleit.) Denn auf dem Felde der äußeren Politik erfreut ſich der Reichs⸗ 
kanzler einer allgemeineren Anerkennung, als auf dem der inneren. Nun 
kommt London und Petersburg wieder mit einer Erhöhung von je 30,000 
Mark, ſiebt da nicht jeder ſchon in der Zukunft wieder das Gespenst der 
3 Das iſt ein vitiöſer Zirkel, in den wir uns nicht einlaſſen 
nnen. 

Es wird in den Erläuterungen geſagt: „im Intereſſe des Dienſtes“ ſei 

die Erhöhung nothwendig geworden, weil das bisherige Gehalt ſich als un⸗ 
ureichend erwieſen habe. Die Worte: „im Intereſſe des Dienſtes“ haben 
ehr viel von dem Druck verloren, welchen fie früher auf die Volksvertretung 
ausübten, nachdem man fie viele Jahre gebraucht oder mißbraucht hat, bei 
Verſetzungen oppoſitioneller Beamten, die alle „im Intereſſe des Dienſtes“ 
erfolgt ſein ſollen. Ehe der jebige Petsch in London auf ſeinen Poſten 
ginn, paſſirte folgende Scene: Bei der Debatte über die Ausprägung der 

oldmünzen wollte Graf Mänſter, jedenfalls nach dem Satze: appetit vient 
en mangeant, die übrigen Souveräne Deutſchlands mit einem Schlage br» 
ſeitigen (Unruhe), allerdings nur auf den Rückſeiten der 1 
(Heiterleit.) Da rief ihm der Reichskanzler zu, was Archimedes dem Sol⸗ 
daten zurief, der ihn dann tödtete: noli turbare eirculos meos. Dieſes 
Motto wird ihm auch als Inſtruction mitgegeben ſein und iſt jedenfalls 
noch verſchärft worden durch das quos ego! des Arnim⸗Paragraphen. Auf 


das weitere dienſtliche Verhalten des Botſchafters will ich gar nicht eingehen,] 


ee nur bemerken, daß wir den Antrag auf Ablehnung dieſer Mehr: 
forderung auch dann geſtellt hätten, wenn der Botſchaſter in London nicht 
jene hochgeniale Rede gehalten hätte, in der er das proteſtantiſche Kaiſer⸗ 
thum in Deutſchland glorificirte. Für Petersburg werden die 30,000 Mark. 
nur als Repräſentationskoſten gefordert; dieſer Ausdruck wäre auch für 
London deutlicher geweſen. Ich bin der Meinung, daß man durch mehr 
oder weniger Luxus bei ſolchen Diners und Aſſemblés weit weniger im⸗ 
ponirt als durch anſtändige Einfachheit und wo möglich Entſagung (Heiterkeit). 

Beſonders für das arme Deutſchland würde jeder Verſuch, mit 30,000 
oder 50,000 Mark mehr den anderen reicheren Staaten es zuvorzuthun, nur 
lächerlich ſein; es ſollte ſich bemühen, durch republikaniſche 5 a zu 
imponiren. (Heiterkeit.) Ja, meine Herren, wenn man auch die Republik 
nicht will, ſo kann man delt einzelne republikaniſche Tugenden wollen. 
Man hat auch bei der Vergleichung unſeres Londoner Geſandten mit den 
Geſandten der anderen Mächte den amerikaniſchen Geſandten ausgelaſſen 
und nur den ruſſiſchen, italieniſchen und franzöſiſchen angeführt; Frankreich 
iſt allerdings jetzt auch Republik. Heiterkeit.) Bei den jetzigen Zeitverhält: 
niſſen ſollte man am allerwenigſten an eine ſolche Erhöhung denken; ich 


Vermögen zu machen braucht. Im Intereſſe des Dienſtes liegt es nicht, daß 
Jemand Zuſchüſſe aus ſemem Vermögen macht und es kann auch gar nicht 
beabſichtigt ſein, daß nur reiche Beamte als Botſchafter angeſtellt werden. 
Es ſoll auch aus dieſem Vorgehen keine Analogie für die anderen Botſchafter 
ezogen werden. Ich kann alſo nur unter Berufung auf die thatſächlichen 
Verbaltniſſe an die Billigkeit des Reichstages appelliren. 5 

Abg. Richter (Hagen): Die Rede des Abg. Schröder nöthigt uns zu 
der Erklärung, daß, wenn wir gegen dieſe Poſition ſtimmen, dies nicht aus 
denſelben Motiven thun, welche der Abg Schröder bier vorgeführt hat. 
Wir halten es nicht für gerecht und angemeſſen, in einer Zeit, wo man 
trotz der begründeten und anerkannten Anſprüche niedere Beamten in ibren 
notoriſch unzulänglichen Gehältern belaſſen muß, gerade in den höchſten 
Beamtenſtellen die Gehälter mehr als ausreichend zu dotiren. 

Abg. Graf Frankenberg: Ich habe nur das Wort ergriffen, um dem 
Unwillen Ausdruck zu geben über die Art und Weiſe, in der der Abg. 
Schröder das Geſpenſt des Nothſtandes uns vorgeführt hat, um uns zu 
beſtimmen, dieſe Poſition abzulehnen. Es war wohl das denkbar ungeeig⸗ 
neteſte, was geſcheben konnte, wenn er eine ſo ernſte und traurige Frage 
wie den Nothſtand und Hungertpphus in eine Witzrede einflocht, die uns 
ſchließlich bis zu Kaſtans Panoptikum führte. x . 
Abg. Schröder (Lippſtadt): Wenn der Vorredner über mich unwillig 
iſt, ſo bin ich gewöhnt daraus den Schluß zu ziehen, daß ich etwas ſehr 
richtiges geſagt haben muß. Es war wohl berechtigt, den allgemeinen 
Geſichtspunkt der traurigen wirthſchaftlichen Lage des Landes hervorzuheben, 
wenn man derartige Mehrforderungen von uns 852 

Die geforderte Erhöhung des Botſchaftergehaltes in London um 30,000 
Mk. wird hierauf mit 157 gegen 147 Stimmen abgelehnt. A 
das Centrum, die Fortſchrittspartei, Polen und Socialiſten, dafür die Na⸗ 
tionalliberalen mit Ausnahme von Lasker, Kapp, v. Stauffenberg und 
Bockum⸗Dolffs). 

Für den Botſchafterpoſten zu Petersburg verlangt der Etat gleichfalls 
eine Gehaltserhöhung um 30,000 Mark. 

Fürſt Bismarck: Wenn ich annehmen darf, daß die vorige Abſtim⸗ 
mung ſich nur auf London bezog, ſo möchte ich doch noch eine Lanze für 
Petersburg einlegen und Sie bitten, die Abſtimmung für London für Peters⸗ 
burg nicht maßgebend ſein zu laſſen. Hier ſind die Verhältniſſe in ſo ſern 
noch ſchwieriger wie in London, als ein Zurücktreten aus der durch die Ver⸗ 
haltniſſe dem Botſchafter aufgedrängten Stellung gar nicht möglich iſt. In 
London kann Jemand allenfalls, wenn er nicht empfindlich gegen Kritik iſt, 
in der großen Stadt von 2 Millionen, in der Hof und Alles, was mit dem 
Hofe in Verbindung ſtebt, ſich nicht jo deutlich im Profil schen wie in 
Petersburg, bis zu einem gewiſſen Grade ſich zurückziehen, obſchon das auch 
ſeine Grenzen hat. Und ich kann erwähnen, daß frühere Geſandte und Bot⸗ 
ſchafter, die ſich in ähnlicher Lage befanden, nach ihrem Tode mitunter Ver⸗ 
hältniſſe hinterlaſſen haben, die es für ihre Angehörigen, Kinder und Witt⸗ 
wen haben bedauern laſſen, daß die Herren nicht früher aus der Stellung 
herausgetreten find. In Petersburg iſt der Botſchafter in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt, im Anſchluß an den Hof zu leben, durch den Mangel einer 
großen, reichen Mittelſtandsgeſelligkeit, welche allenfalls das Leben der hoͤchſten 
Regionen deckt und undurchſichtig macht. Ich habe über Petersburg eigene 
Erfahrungen; ich weiß genau, was man da braucht, und weiß, um wieviel 
die Preiſe ſeitdem geſtiegen ſind; wohlverſtanden, die Preiſe für Alles, was 
zum Luxus gehört. In Petersburg wiederholt ſich dieſelbe Erſcheinung, wie 
in allen den Gegenden, welche die Luxusartikel nicht u. fabriciren; ja 
erkennbar iſt für den Reiſenden, daß der Preis aller der Gegenſtände, die 
zum Luxus gehören, unverhältnißmäßig viel höher iſt, als der der gewöhn⸗ 
lichen Lebensbedürfniſſe; man kann ſagen im Vergleich mit andern Gegenden 
um das Vier⸗ bis Zehnfache. Beiſpielsweiſe einen Rock müſſen Sie in 
Petersburg unverhältnißmäßig viel theurer bezahlen als irgendwo anders, 
wäbrend man nicht jagen kann, daß das Brot dort theurer ſei. 

Im Gegentheil, das Brot iſt dort vielleicht wohlfeiler; dieſe Wohlfeilheit 
wird aber wieder aufgehoben durch die viel größere Menge von Leuten und 
Pferden, die man dort haben muß. Die Exiſtenz zu Fuß iſt dort in einem 
großen Theil der Jahreszeiten und gerade in denjenigen, wo Geſellſchaften 
vorzüglich ſtattfinden, ganz unmöglich; jeder, der die Verhältniſſe in Peters⸗ 
burg kennt, wird mir darin Rechtegeben. Jedes r iſt, wenn es 
ſich irgendwie ſelbſtſtändig bewegen ſoll, in der Lage, eine Droſchke zu haben, 
ein elegantes einſpänniges Fuhrwerk mit einem Pferde. Ich möchte ſagen, 
ein Kind wohlhabender Leute in Petersburg wird mit einem ſolchen Wagen 
geboren und iſt getrennt von ihm nicht zu denken. (Heiterkeit.) So iſt es 
nach meinem Bedünken nicht etwa ausreichend, daß ein Bolſchafter in Peters⸗ 
burg nur eine Equipage hat, daß er auch nicht mit den beiden auskommt, 
die die Botſchafter in großen Städten meiſt gebrauchen, denn nicht allein iſt 
er genöthigt zu fahren, ſondern das thut zu gleicher Zeit die Botſchafterin, 
die ja auch Er den wenigen Damen gehört, die mit im Dienſt find; fie hat 
zu den Vorſtellungen zu kommen, ſie hat zu den Audienzen zu erſcheinen, 
ſie hat andere Colleginnen vorzuſtellen, kann nicht beliebig N und iſt 
nicht in der Lage, wie in den gewöhnlicheren Verhältniſſen, mit dem Bot⸗ 
ſchafter den gleichen Wagen zu gebrauchen, ſie müſſen beide geſonderte 
Equipageneinrichtungen haben, ſonſt kommt der Botſchafter hundert Mal in 
Verlegenheit, daß er bei Entfernungen, wie die von Engliſch Quai bis zur 
Litanie, die zu den ganz gewöhnlichen gehören, alſo wie von hier bis zum 
Schleſiſchen Thor oder Oſtbahnhof und die in dem Bereich einer gewoͤhn⸗ 
lichen Viſite liegen, da er ſie zu Fuß überhaupt nicht zurücklegen kann, 
dienſtliche Excurſionen unterlaſſen muß. Ja, das reicht nicht; wenn er Fa⸗ 
milie hat, die irgendwie ins Freie gelangen ſoll, ſo braucht der Botſchafter 
für ein Kind wenigſtens noch ein einſpänniges Fuhrwerk, junge Damen 
können dort die Wege in der Stadt zu Fuß nicht zurücklegen. gu 

London und Petersburg ſtehen durchaus nicht ganz gleich, für letzteres iſt 
das Bedürfniß noch in viel höherem Maße vorhanden, wie für jenes. Wenn 
emand, der ausdrücklich, weil er nach amtlichen Beweiſen das perſönliche 
ertrauen des Kaiſers Alexanders beſitzt, dorthin geſchickt worden iſt, er⸗ 
klärt, und erklären muß: ich kann dieſen Poſten nicht länger behalten, denn 
ich babe nicht ein ſo großes eigenes Vermögen, um meine Wittwe und 
meine Kinder für die Verluſte, für die Schulden, die ich im Falle des Hier⸗ 
bleibens zu machen genöthigt wäre, entſchädigen zu können. Ich möchte Sie 
alſo wiederholt bitten, die geforderte Erhöhung zu bewilligen, weil die Ver⸗ 
5 ganz entſchieden auf die Entwicklung des Dienſtes und ſeine 
richtige Beſorgung auch in einer Weiſe zurückwirken würde, die mich gerade 
perſönlich in Verlegenheit bringen würde. 

Abg. Richter (Hagen): Die Gehälter der beiden Botſchafter zu London 
und Petersburg ſind bisher ſtets gleichgeſtellt worden und ich möchte Sie 
bitten, auch heute dieſen , 
die einzelnen Fälle ins Auge zu faſſen und für ſich zu betrachten, dann 
kommt man allerdings 72 olchen Detailbetrachtungen, wie der Vorredner, 
daß man zuletzt die Koſten für Kinderwagen, für die jungen Damen, die 
nicht zu Fuß gehen können, bei A en mit in Rechnung ſtellt. 
Es iſt für uns nach wie vor in erſter Reihe maßgebend, daß es uns nicht 
angemeſſen erſcheint, in einem Augenblick, wo uns die Finanzvorlage ver⸗ 


babe jetzt erſt amtlich beſtätigt geleſen, daß in einem Diſtrikte Oberſchleſiens] hindert, viele Anſprüche von Beamten, für die ſich viel mehr anführen läßt, 


der Hungertyphus ausgebrochen ſei, nachdem regierungsfreundliche 
dies bisher als übertrieben bezeichnet hatten. Es ſind dort nicht weniger 
als 1558 Krankheitsfälle conſtatirt. Es ſteht alſo leider wieder eine ſolche 
Calamitat wie 1847 in Ausſicht. Ich kenne die Verhältniſſe des betreffen⸗ 
den Kreiſes genau, weil ich achtzehn 4 
in demſelben zugebracht habe (Heiterkeit), 
will, daß meine jetzige Thätigkeit unproductiv ſei. 
die Idee verfolgen, den olſcha 

und zwar knüpfe ich dieſe 
Automaten Ajeed an, der an 
Heiterkeit.) 


Ich denke, es 


a v. Bülow: Es iſt bei dieſen Mehrforderungen] unmöglich; wenn man in Paris und London mit 6 bis 7 
a 


d 


nicht zu vergeſſen, 


lätter] wie für dieſen einzelnen Poſten, 


. e I befriedigen, noch einen ſolchen einzelnen 
oſten, der durch ſeine Vereinzelung noch mehr ins Auge fällt, herauszu⸗ 
greifen. Ich bitte Sie, nicht von dem früher gefaßten Beſchluß abzugeben. 

Abg. v. Unruh kann aus ſeiner eigenen perſönlichen Erfahrung nur 


ahre meiner productiven Thätigkeit] beftätigen, daß die Verhältniſſe in Petersburg total verſchieden ſeien von 
womit ich noch nicht geſagt haben | denen aller anderen Hauptſtädte. Bei den häufigen Reiſen, die er an der M 

) v. \ ieße fi | Spitze eines großen Geſchäfts fo zu ſagen als Commis voyageur nach Peters⸗ 

ſter⸗Dienſt 4 7 — und einfacher zu machen, burg gemacht, ſei er erſtaunt Beh ® 

5 an einen Beſuch bei dem berühmten fort und dergleichen anzutreffen, die ſich mit denen in Wien, P 
uverläſſigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt.] London gar nicht vergleichen ließen. 


en, dort Zuſtände in Bezug auf Com⸗ 
aris und 
In all den letztgenannten Orten kann 


ein anſtändiger Mann ſich einſchränken, in Petersburg iſt dies abſolut 


feſtzuhalten. Wenn man erſt anfängt, K 


2 g ) alern reichlich] Ich 
die Intereſſen des Dienſtes von Jahr zu Jahr auskommt, braucht mann in Petersburg mindeſtens 13 14 Rubel, alſo 5 
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gerade das Doppelle. >, kaün auf Geund diejer meiner Erfahrungen die 
ehrforderung für des Votſchafter in Petersburg nur dringend empfehlen. 
Fürſt Bismarck: Ich möchte dem Abg. Richter nur einige Worte er⸗ 


für Petersourg abgelehnt werde. Es wurde darauf b 5 daß früher 
beide Botſchaften immer pari passu gegangen ſeien. ir haben ſie ja auch 
jetzt pari passu vorgebracht; bei der einen halte ich das Bedürfniß für noch 
etwas dringlicher als bei der anderen, aber es iſt bei beiden vorhanden. 
Nicht weil Sie die Mehrforderung für Petersburg bewilligen, würde ich Sie 
im nächſten Jahre für London um daſſelbe bitten ſondern die Lage in London 
an fi würde dazu nöthigen, und wenn Sie Petersburg ebenfalls ablehnen, 
ſo würde ich Sie um beide bitten müſſen. Für mich iſt kein Grund, wenn 
Sie eines ablehnen, nicht doch noch für das Andere einzutreten: 
Eines von beiden bewilligt zu bekommen, iſt mir immer noch 
erwünſchter, als beides abgelehnt zu ſehen. as die wenig galante 
Aeußerung des Abg. Richter über junge Damen betrifft, ſo möchte ich be⸗ 
merken: ich kann doch nicht Geſandte ausſuchen, die im Cölibat leben oder 
die Bedingung machen, daß fie keine Kinder haben, weder erwachſene noch, 
un erwachſene. a 

Es iſt ja ein außerordentlicher Vorzug für die Carridre, wenn Jemand 
ohne alles weibliche Gepäck ſich durch die Welt ſchlagen kann (Heiterkeit), 
aber wir ſind nicht in der Lage; wir können die Poſten weder an die 
Mindeſtfordernden, vielleicht an die Reichſten, aber weniger brauchbaren 
austhun, noch die Bedingung daran knüpfen, daß die Familien der dazu 
Ausgewäblten fo fene une ſein ſollen, wie es den möglichſten Spar⸗ 
ſamleitsrückſichten in der augenblicklichen Nothlage entſpricht. Wir müſſen 
die Brauchbaren nicht blos ihrer Befähigung, fondern ihren Verhältniſſen. 
nach nehmen, ohne Rückſicht darauf, ob fie verheirathet find oder nicht. 
Wenn vorbin der erſte Redner an das Maß der Beſoldung ein Urtheil 
über die erforderliche Gelehrſamkeit zu knüpfen ſuchte, ſo muß ich daran er⸗ 
innern, daß die Gelehrten den Beruf zur Diplomatie nicht in beſonderer 
Weiſe bethätigt haben. Die Arbeit des Diplomaten beſteht in dem prak⸗ 
tiſchen Verkehr mit Menſchen, in der richtigen Beurtheilung deſſen, was 
andere Menſchen unter gewiſſen Umſtänden wabrſcheinlich thun werden, in. 
der richtigen Erkennung der Abſichten Anderer und der richtigen Darſtellung 
der ſeinigen; ich möchte ſagen, perſönliche Liebenswürdigkeit und Menſchen⸗ 
kenntniß wirken dabei oft viel. Wir haben ziemlich viel ungelehrte Diplo⸗ 
maten gebabt, die factiſch die leiſtungsfähigſten waren. Ich will nur den 
General von Rauch nennen, der auch in Petersburg fungirte, ein ſo aus⸗ 
gezeichneter Mann, daß, wenn ich daran erinnere, daß ſeine Gelehrſamkeit 
vernachläſſigt war, ſeine Nachkommen mir das gewiß nicht verübeln werden, 
denn er war einer der beſten Diplomaten, die wir gehabt haben, und der, 
wenn er lebte, heute auf dem Poſten in Petersburg ſein würde. Wir 
begahlen mist die Gelehrſamkeit, ſondern nur die unentbehrlichen Exiſtenz⸗ 

edürfniſſe. 

Zwingen Sie die Leute eine Zeit lang die Kritik über unzulängliche 
Mittel in einer ſolchen Stellung zu ertragen, ſo werden Sie ſie verdrießlich, 
gereizt, bypochondriſch machen, die Geſchäfte werden vielleicht unter den 
Sorgen und der Verſtimmung leiden, Sie werden Kritiken über den deutſchen 
Geſandten baben, wie man bei ihm lebt, wie kümmerlich es iſt. Ich gebe 
zu, er kann ſich als tapferer Soldat über alles das hinwegſetzen; aber ich 
fürchte, er thut das nicht immer und er wird fagen: erlöſen Sie mich aus 
der peinlichen Lage und geben Sie mir den erſten beiten kleineren Bolten, 
anſtatt daß ich hier, obwohl legitimirt durch ein Reichstagsvotum über meine 
Aae die Sticheleien, Zeitungsandeutungen und ſonſtigen Aeuße⸗ 
rungen von höflicher Geringſchätzung ertragen muß, die damit verbunden 
find, wenn man fi in feinem ganzen Haushalte und ſeinen Ausgaben nicht 
auf dem Niveau befindet, was durch Gewohnheit und Herkommen dafür 
vorgezeichnet iſt, indem man binter den Anforderungen zurückbleibt. Ich 
bitte Sie, laſſen Sie nicht auch noch er leiden und gewähren Sie 
mir wenigſtens den einen geforderten Poſten vollſtändig. 

Abg. b. Schorlemer (Alft): Die Erfahrungen, die Herr v. Unruh als 
Commis Voyageux gemacht, können für uns unmöglich maßgebend fein. 
Die Frauen und Töchter der Botſchafter gehen in London und Paris gewiß 
auch nicht zu Fuß, und wenn die Röcke in Petersburg wirlkich jo theuer 
ſind, wie der Reichskanzler geſchildert, ſo mögen ſich die Herren doch ihre 
Röcke in Deutſchland machen laſſen; möge der Reichskanzler ihnen doch be⸗ 
fehlen, deutſche Röcke zu tragen, eben ſo gut wie den Botſchaftern bekannt⸗ 
lich vom Reichskanzler verboten worden iſt, ausländiſche Frauen zu hei⸗ 
rathen. (Heiterkeit.) Sollten übrigens die Botſchafter wirklich, wie der Reichs⸗ 
kanzler meint, zurücktreten, weil ihr Gehalt nicht groß genug ſei, fo wird 
2 55 re ja in der bekannten Botſchafterfraction immer hinreichenden 

rſatz finden. 

Furſt v. Bismarck: Auf den Witz des Vorredners über die Botſchaſter⸗ 
fraction kann ich nicht antworten, weil ich die Logik und Anwendbarkeit 
deſſelben hier wirklich gar nicht perſtand. Ich habe viel logiſchere und 
hübſchere Ausführungen von ihm ſchon gehört und ich muß jagen, wir 56 
eine beſſere Sorte von der Quelle gewöhnt. Was ſoll es heißen, der Bot⸗ 
ſchafter könnte, wenn er abdankt, ja in die Botſchafterfraction eintreten. 
Ich bin für Sticheleien, wenn ſie irgend logiſch ſind, auch als Mitlacher 
gern empfänglich, aber dieſe that mir wirklich leid. (Heiterkeit.) 

Abg. Richter (Hagen): Ich habe ſehr gerechtfertigte perſönliche Gründe, 
im deutſchen Reich das Mißverſtändniß, welches die Auffaſſung des Herrn 
Reichskanzlers leitete, als ob es mir an der erforderlichen Galanterie gegen 
junge Damen fehle, ſich nicht weiter verbreiten zu laſſen. Ich gönne jungen 
Damen jeden ihnen wünſchenswerthen Comfort. Ich hielt nur den deuiſchen 
8 für incompetent — und vielleicht bekundet ſich darin gerade eine 
gewiſſe Galanterie — in die vom Herrn Reichskanzler eingeleitete Special⸗ 
diskuſſion über die budgetmäßigen Bedürfniſſe junger Damen einzutreten. 
Ich bat darum den Reichstag, das Botſchaftsgehalt ſtatt nach einer Specials 
unterſuchung nach allgemeinen Grundſätzen für Gehaltsregulirung zu be⸗ 
meſſen. (Heiterkeit.) > 2 { 

Abg. d. Schorlemer (Alft): Der Reichskanzler meinte, ich hätte gejagt, 
wenn der Botſchafter abginge, jo könne er in die Botſchafterfraction ein⸗ 
treten. Ich habe aber geſagt, wenn der Botſchafter aus Petersburg zurüd- 
trete, jo würde Fürſt Bismarck in der Bolſchafterfraction reichlichen Erſatz 
Haie 228 Herr Reichskanzler thut mir leid, daß er dieſen Witz nicht ver⸗ 
tanden bat. 

Nachdem ſich noch der Abg. Gerhardt gegen die Mehrbewilligung 
ausgeſprochen, wird hierauf die Astörderte Erhöhung des Botſchaftergehalts 
in Petersburg um 30,000 M. mit 163 gegen 148 Stimmen bewilligt dafür 
ſtimmen u. A. diesmal auch die Abgg. Lasker, Kapp und v. Stauffenberg). 

Bei Tit. 78 (Dispoſitionsfonds behufs Beſoldung der Beamten bei den 
Conſularämtern, deren Errichtung ſich im Laufe des Etatsjahres als noth⸗ 
wendig herausſtellt 75,000 M) wünſcht Abg. Graf Balleſtrem eine Ver⸗ 
ringerung der Summe, da die Conſulate in Algier, Barcelona und Port 
au Prince, welche bis zum vorigen Jahre aus dieſem Fonds unterhalten 
ee 11 etatiſirt find. Es fei alſo ein jo großer Dispoſitionsfond nicht 
mehr nöthig. 

Reichskanzleramtsdirector v. Philipsborn glaubt, daß der Wunſch des 
Vorredners die 101 e einer mißverſtändlichen Auffaſſung der Zwecke dieſes, 
Fonds ſei. Derſelbe ſei beſtimmt, der Reichsregierung die Mittel zu geben, 
. Bedürfnißfalle eine neue Conſulatsſtelle proviſoriſch zu 
gründen. ie Aufgabe ſei durch die Etatiſirung der vom Vorredner ans 
geführten Conſulate nicht geändert, im Gegentheil habe die Regierung 
si lbſicht, in ihrer bisherigen Praxis bei Gründung neuer Conſulate forte: 
zufahren. ; ” 

ie Poſition wird bewilligt, ebenfo ohne Debatte die übrigen Ausgabe 
poſitionen dieſes Etats. 5 

Bei Tit. 4 der Einnahmen (Gebühren bei den beſoldeten Generalconſu⸗ 
laten, Conſulaten und Viceconſulaten 264,465 Mark) wünſcht Abg- 

app in ee eine Specificirung dieſer Poſition, um das Ver⸗ 
Bande der Intraden zu den Koſten bei den einzelnen Stellen beurtheilen 
zu können. 


Reichskanzleramtsdirector v. Philipsborn verſpricht dem Wunſche des 
Vorredners im kommenden Etat Rechnung zu tragen, da der Zweck 
trages der Regierung vollkommen 


des An⸗ 
7000 5 ei. 13 General-Conſulat in 
Jahn 90000 n jährlich 120,000 M. und bringe durchſchnittlich alle 
ahre 90, . 2 5 
Sämmtliche Einnahmepoſitionen dieſes Etats werden bewilligt. 
Es folgt der Etat der Na eva ea 5 
Bei Titel 7 der Ausgaben (Dispoſitionsfonds zur Annahme von Hilſs⸗ 
arbeitern, Kanzleidiätaren und Hilfsſchreibern, ſowie zu Remunerationen an 
Sachverſtändige für geſetzgeberiſche Vorarbeiten 40,000 Mart) bittet Abg⸗ 
arquardſen um nähere Auskunft über die Pläne, welche das Reichs⸗ 
felt bat und fein neuer Präſident für ihre legislatoriſchen Arbeiten feſige? 
ſtellt haben. : = 
Präſident des Reichsjuſtizamts Staatsſecretär Fried berg: J res 
mich, daß mir an dieſer Stelle Gelegenheit dea wird, mich über die 
Aufgaben auszuſprechen, welche jetzt dem Reichsjuſtizamte zugewieſen ſind⸗ 
betrachte als unſere S en zunächſt die Ausarbeitung 
derjenigen Geſetze, welche zur Ausführung der von Thnen beſchloſſe“ 


858 25,103 67 79 
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nen Juſtizgeſeze nöthig ſind. 


| In der Reihenfolge wird zunächſt 
das vorbehaltene Geſez über die Nechtsanwaltſchaft kommen. Daſſelbe 
iſt bereits feſtgeſtellt, nur die Motive bedürfen noch einer Reviſion. 
Auch das Geſetz über die Straſvollſtreckung iſt bereits in Angriff ge⸗ 
nommen und wird nach Fertigſtellung der Anwaltsordnung energiſch fort⸗ 
geführt werden. Es muß ferner ein Geſetz über die Gerichtsgebühren aus⸗ 
gearbeitet werden. Dieſes Geſetz macht mir ſeiner großen Schwierigkeit 
wegen jetzt die meiſten Sorgen, weil gleichzeitig mit demſelben die Gebühren 
der Anwaltſchaft, die der Zeugen und Sachverſtändigen und die der 
Criminal⸗Juſtiz geregelt werden müſſen. Hier namentlich ſind es die 

nanz⸗Verwaltungen aller deutſchen Länder, welche keinen großen Aus: 
all in den Einnahmen wünſchen und deshalb Schwierigkeiten verurſachen 
werden. Wir werden auch zu arbeiten haben auf dem Gebiete der Handels⸗ 
geſetzgebung; der Bundesrath hat dem Reichsjuſtizamt die Aufgabe über⸗ 
wieſen, eine Novelle zum Actiengeſetz auszuarbeiten, welche den Ausſchrei⸗ 
tungen bei ne entgegenzumirlen beſtimmt iſt. (Beifall.) 

Eine ſolche Aufgabe iſt leichter aufgeſtellt als ausgeführt. Man wird in 
weite Rechtsgebiete eingreifen müſſen; trotzdem aber iſt dieſe Aufgabe eine 
ſolche, welche nicht verſchoben werden kann, und ich werde mich nach Kräften 
beſtreben, die Wünſche der Regierungen und der Volksvertretung in dieſer 
Hinſicht zu erfüllen. Auch andere Gebiete der Geſellſchaftsgeſetzgebung 
werden unſere a. in Anſpruch nehmen. Ein Genoſſenſchaftsgeſetz, 
ein Geſetz über die Rechte der Inhaber von Eiſenbahnpapieren und ein 


Eiſenbahn⸗Concursgeſetz find dringend nöthig. Eine Reform der Conſular⸗(( 


Gerichtsbarkeit, welche jetzt nur auf den alten preußiſchen Geſetzen beruht, 
wird nr für das Reich eintreten müſſen. Von kleineren Geſetzen, wie z. B. 
das Geſetz über die Beglaubigung öffentlicher Urkunden iſt, will ich ſchweigen. 
Dieſe Aufgaben werden uns für die nächſten Jahre hinlänglich beſchäftigen. 
Daneben müſſen wir den ordentlichen Dienſt führen. Dazu gehört die 
Ausübung des nach Artikel 16 der Verfaſſung den Reichsbehörden zu: 
ſtehenden Auſſichtsrechtes über die Ausführung der Reichsgeſetze durch 
die Landesbehörden, auf welche wir keineswegs verzichten dürfen. Dazu 
gehört ferner die Justizverwaltung in Elſaß⸗Lothringen, wodurch wir etwa 
die gleiche Arbeit haben, wie ein mittelſtaatliches Juſtizminiſterium. Wir 
gewinnen aber dadurch einen Kern von praktiſchen Erfahrungen, jo daß wir 
uns nicht ausſchließlich auf dem Boden der idealen legislatoriſchen Thätig⸗ 
keit zu bewegen brauchen. Das Reichsjuſtizamt ſoll auch im Bedürfnißfalle 
allen Reichsbehörden mit juriſtiſchem Beirath zur Seite ſtehen. Sie werden 
mir zugeben, daß ich dieſe Aufgaben mit meinem etatsmäßigen Perſonal 
nicht löſen kann, 17 — da ich im Reichsjuſtizamt Mitarbeiter ad hoc aus 
allen Theilen Deutſchlands haben muß. AN kann nur conftatiren, daß mir 
von allen deutſchen Regierungen durch vollkommenes Entgegenkommen 
meine ſchwierigen Aufgaben bedeutend erleichtert werden. Ich bedarf alſo 
dieſes Fonds dringend. Ich kann die Bewilligung bei meiner außerordent⸗ 
lich kurzen Amtsführung nicht als Vertrauensvotum anſehen, hoffe aber, 
daß ich mir in Zukunft ein ſolches erringen werde. Damit nicht unſere 
Arbeiten verkümmert vor Sie gelangen, bitte ich Sie, mir den Titel unge⸗ 
ſchmälert zu bewilligen. 

Dieſer Titel, ſowie alle übrigen dieſes Etats werden bewilligt. 

vun Debatte genehmigt das Haus den Etat des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. (Fortfegung 
der Etatsberathung.) 


Berlin, 14. März. (Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Geheimen I und Appellationsgerichts⸗Rath Nölle zu Marienwerder 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Stadtgerichts⸗ 
Rath Dr. Eberty zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Landes ⸗Oekonomie⸗Rath Gühne zu Erfurt den Königlichen Kronen⸗Orden 

dritter Klaſſe; ſowie dem Steuer⸗Einnehmer Möſchter zu Feſtenberg im 
a 2100 Polniſch⸗Wartenberg den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
erliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Domänenpächtern und Ober⸗Amtmännern 
Khün zu Pretzſch und Lücke zu Borſchütz den Charakter als Amtsrath ver⸗ 
liehen; ſowie den Stadtrath und Syndikus Philipp zu Schweidnitz, in 
Folge der von der dortigen Stadwerordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl, 
als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Schweidnitz für die geleslige 
Amtsdauer von ſechs Jahren; und den ſeitherigen 1 eigeord⸗ 
neten (zweiten Bürgermeister) der Stadt Staßfurt, Conſul a. D. Stengel 
daſelbſt, in Folge der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
troffenen Wiederwahl, in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite ſechsjabrige 
Amtsdauer beſtätigt. 

Den Domänenpächtern Sperber zu Granau und Carl zu Haynsburg 
iſt der Charakter als Ober⸗Amtmann verliehen worden. — Der Privat⸗ 
Docent Dr. med. et phil. Eduard Külz in Marburg iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der mediciniſchen Facultät der dortigen Univerſität ers 
nannt worden. — Der Sanitätsrath Dr. Haacke zu Stendal iſt zum Kreis⸗ 


Phyſikus des Kreiſes Stendal ernannt worden. — Dem erſten Seminar⸗ ( 


lehrer am Schullehrer⸗Seminar zu Montabaur, Karl Severin Mei ſter, iſt 
das Prädicat „Muſik⸗Director“ beigelegt worden. — Der bisherige Werk⸗ 
ſtätten⸗Vorſteher Karl Müller zu Bromberg iſt zum Königlichen Gſenbahn⸗ 
Maſchinenmeiſter bei der Oſtbahn ernannt worden. 

Berlin, 14. März. [Se. Maſeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute den Vortrag des Chefs des Ciollcabinets, Geheimen 
Cabinets⸗Raths von Wilmowski, entgegen und empfingen den Grafen 
Schlieffen⸗Schlieffenberg und den Unter⸗Staatsſecretär Maybach im 
Handelsminiſterium. — Beide Kaiſerliche Majeſtälen erſchienen geſtern 
Abend auf der Soiree des Fürſten Anton Radziwill und heute bei 
dem Diner des Miniſters des königlichen Hauſes, Frhrn. v. Schleinitz. 

[Se Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern militäriſche Meldungen entgegen. Um 12 Uhr ertheilte 
Höchſtderſelbe dem Geheimen Ober-Regierungs-Rath von Loeper aus 
dem Miniſterium des königlichen Hauſes und um 12½ Uhr dem 
Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht Audienz. Abends wohnten die Höchſten 
Herrſchaften der italieniſchen Oper bei Kroll bei. (Reichsanz.) 

Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 155. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von 6520 u Er olger, Friedrichſtr. 168, 
ohne Gewähr. 
(Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt. 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind . Nummern gezogen 
n: * 


worden: 

59 66 83 164 259 67 93 318 35 90 491 94 500 21 60 68 83 609 
35 728 53 79 (300) 84 92 99 847 88 1016 68 133 (300) 39 44 77 (300) 
219 55 60 99 310 (300) 19 62 469 505 646 99 749 50 (3000) 53 821 
86 982 2154 68 (600 244 (300) 304 9 500 (300) 17 74 601 54 67 
782 (1500) 803 48 56 69 908 11 44 83 3223 46 47 331 74 75 401 
516 600 (600) 85 (1500) 838 945 56 62 89 4140 409 583 (300) 95 
620 764 67 854 903 65 5012 60 91 99 180 219 24 (300) 28 38 91 
438 56 587 631 43 86 95 (300) 99 732 (600) 42 824 47 (600) 92 919 
20 56 68 69 6045 106 (300) 7 20 40 67 219 387 518 26 (3000) 28 
633 41 51 73 793 (300) 826 64 81 931 48 64 7081 91 112 71 218 
33 (1500) 44 61 80 475 93 (300) 519 675 (300) 77 762 69 823 938 
8007 (3000) 104 210 46 80 300 8 59 425 45 60 556 83 (600) 652 74 
(300) 84 89 703 46 866 998 9131 63 83 253 77 324 32 54 69 99 
413 (600) 16 516 67 (1500) 644 (1500) 63 (300) 85 (300) 83 (1500) 719 
806 15 (6000) 83 923 82. 

10,030 68 115 27 39 210 93 320 3134 434 44 514 627 98 
787 (1500 91 930 34 95 11,004 72 (300) 111 (1500) 58 222 345 (600) 

437 (600) 43 (300) 555 677 78 739 49 52 800 18 42 47 76 89 12,043 
(800) 192 256 84 353 70 430 574 606 55 704 31 863 85 946 
300) 13,062 137 44 94 226 449 89 90 521 65 608 12 70 831 52 

2 16 (600) 92 96 14,154 (300) 57 (600) 58 244 56 (300) 62 455 94 

501 20 42 (600) 67 88 99 (1500) 677 719 27 819 30 66 (1500) 88 

915 15,080 351 462 501 29 46 62 664 734 51 804 8 17 903 8 

300) 16,007 38 (300) 162 269 (300) 84 315 16 39 (600) 42 70 529 

620 (300) 703 (300) 89 (6000) 852 76 930 (1500) 90 17,025 

280 321 84 412 58 553 (3000) 609 13 95 704 814 

122 (300) 42 74 206 (45,000) 16 (15,000 

{ 536 57 621 28 65 710 90 

43 49 92 (1500) 19,019 78 112 15 89 98 293 95 98 316 64 65 (300) 
81 28 7 495 (300) 574 82 633 710 897 910 84. 

0,006 85 (300) 197 228 51 (300) 80 311 16 58 84 (6000) 454 
97. 548 56 58 64 97 609 (600) 59 81 717 22 23 84 824 82 21,001 
— (3000) 187 394 511 (300) 42 (150,000) 58 (3000) 601 18 803 16 
5122 603237 45 (300) 56 253 (3000) 65 94 419 38 00) 44 69 
. 5 23 600 40 94 702 31 81 858 89 23,004 25 57 81 103 252 58 

92 1328,71 64 98 546 93 673 719 31 38 800 17 88 937 63 24,007 
159 77 213 20 334 53 71 91 422 530 48 59 666 787 (1500 


669 816 46 81 90 95 26,104 97 221 342 56 (300) 62 428 67 5031ſchitz, mit verſchiedenen Mittheilungen. 


Redner ſordert zum Abonnement 


16 18 51 75 91 610 22 75 752 (300) 58 75 917 20 45 (300) 27,033] auf den „Bildungsverein, Centralblatt für das freie Fortbildungsweſen“, 


111 53 63 64 269 377 575 659 67 70 76 86 715 (600) 53 73 (300) 
93 831 51 79 (300) 94 926 (1500) 37 (600) 71 97 28,002 273 97 326 
42 85 (600) 469 77 (600) 87 93 97 547 665 83 727 32 83 867 905 
33 53 79 81 (300) 29,032 (300) 93 94 101 233 67 322 40 77 424 
82 508 22 (300) 92 601 74 719 23 (1500) 75 80 84 857 62 981 86. 

30,040 50 (600) 56 73 92 201 12 58 314 (600) 58 59 64 (600) 85 
476 513 720 78 816 21 71 92 980 31,094 132 65 69 235 44 64 
305 25 (300) 29 43 503 (300) 37 50 601 57 736 68 88 886 (300) 89 
911 18 40 32,123 35 78 306 96 (1500) 99 405 14 512 23 66 622 
48 81 97 755 806 20 80 (300) 911 33,037 (1500) 60 67 100 44 (300) 
250 (1500) 78 387 630 63 97 72996 800 42 48 71 98 91237 34,038 
95 96 99 222 305 30 429 62 566 (600) 623 72 705 848 (600 
35,004 34 54 116 (300) 44 305 (600) 7 14 (300) 466 603 15 74 709 
43 86 98 801 19 (3000) 36,013 33 45 68 85 (6900) 112 283 324 
30 (600) 41 46 51 62 80 464 638 (1500) 95 782 95 838 92 918 (300) 
90 37,037 112 48 91 (1500) 268 88 346 87 528 702 (600) 3 16 2 
58 92(300) 811 84 (15000) 929 53 76 38,019 52 107 83 230 368 
445 571 696 732 64 890 (600) 910 14 75 39,066 88 144 83 (3000) 
228 316 68 404 48 78 514 (300) 98 (300) 641 77 85 771 88 821 
600 32 907 41 (300). 

0,163 68 203 81 (3000) 343 452 64 629 52 710 51 (300) 60 
300) 70 86 88 813 46 80 (3000) 88 (1500) 916 64 (800) 94 41,031 41 
42 91 112 216 363 511 649 54 (600) 74 734 56 72 813 29 45 91 
935 42,093 97 134 (600) 64 81-84 (1500) 202 314 435 48 70 (3000) 
626 (3000) 44 767 (300) 84 (600) 822 31 (300) 54 959 43,093 (300) 
130 55 (1500) 92 2i1 18 320 (300) 52 (1500) 458 60 63 97 531 697 
707 19 30 (300) 75 817 19 60 904 (1500) 71 44098 102 11 78 205 
7 344 (300) 87 452 69 (3000) 584 602 3 6 723 53 73 866 931 57 
45,002 8 53 216 77 89 505 43 71 (300) 636 89 708 27 (1500) 48 (3000) 
831 42 65 (300) 905 97 46,007 51 54 59 139 203 (300) 56 374 79 
(300) 404 (600) 43 44 90 522 48 602 810 14 23 (600) 40 67 74 76 
79 (600) 47,098 129 34 (600) 44 53 352 401 7 34 (600) 596 (300) 
623 700 28 66 (300) 815 24 98 995 48,020 88 194 241 67 81 304 
43 (300) 459 79 539 (300) 78 88 659 67 (300) 740 68 (300) 76 823 
95 (600) 917 49,137 85 (3000) 99 (300) 209 25 303 424 (600) 559 


(1500) 65 692. 

50,018 26 29 77 258 359 99 461 512 44 48 618 34 886 51,078 
103 46 408 74 544 59 (3000) 91 825 52,013 23 (300) 37 86 120 24 
95 (3000) 220 64 395 414 512 43 81 642 55 700 (600) 69 (1500) 
837 87 944 51 60 65 53,136 86 96 (600) 240 92 302 41 (300) 69 
426 42 66 507 611 27 (600) 62 78 89 736 52 827 54 72 995 54,096 
101 6 18 (600) 70 (600) 77 203 73 (600) 84 316 (300) 31 59 80 406 8 
45 (600) 51 (1500) 528 44 52 76 (600) 92 608 56 90 716 865 905 
20 49 (300) 93 55.038 40 221 30 85 461 68 90 500 650 55 712 24 
45 815 901 39 56,077 128 93 258 323 48 426 (300) 639 53 741 
(300) 68 829 60 83 971 86 (300) 57,012 24 494 508 26 (300) 84 
759 823 (3000) 29 (300) » 914 58,044 74 107 81 (300) 255 306 28 
400 14 (600) 30 (600) 41 589 604 13 23 57 62 68 95 96 728 67 74 
3000) 87 844 919 63 59,005 8 (600) 11 64 147 52 231 40 52 99 327 
7 22 600) 22 24 96 523 63 90 614 15 46 48 53 701 32 87 91 805 
26 45 914. 

60,006 18 57 79 199 70 87 230 36 45 71 303 12 76 (600) 427 
(300) 29 31 522 40 56 (600) 84 602 5 (300) 34 (300) 96 738 (300) 46 
(300) 816 30 944 50 98 N 61,044 47 136 47 72 (300) 80 218 47 
54 84 304 82 83 447 56 98 99 567 89 (3000) 622 (300) 45 63 81 (1500) 
701 58 (300) 75 (3000) 857 63 78 (1500) 80 85 916 93 (300) 62,022 
(3000) 24 30 124 64 74 444 72 573 715 47 61 66 825 (600) 95 (1500) 
902 33 63,108 30 36 (600) 57 75 (1500) 91 440 (1500) 568 711 (3000) 
49 809 938 64 64,005 17 111 32 239 64 373 88 91 449 514 44 
75 668 701 (300) 48 51 65,174 85 (300) 331 62 471 (1500) 80 503 
(1500) 49 (600) 685 740 821 (600) 68 909 30 42 54 66,035 108 62 
231 70 89 343 60 401 41 66 539 (600) 43 (600) 47 (600) 83 647 56 
87 933 67,022 75 93 117 35.87 244 63 85 97 359 96 400 28 702 
30 892 68,001 19 63 159 66 260 85 88 439 48 58 79 507 40 602 
(600) 22 57 85 94 718 33 45 837 (300) 932 69,009 47 112 65 99 230 
70 304 91 480 (3000) 583 708 71 833 46 51 967. 

70,011 (1500) 73 (3000) 174 (3000) 93 254 302 527 53 626 32 
40 99 739 81 927 64 86 89 71,067 68 (600) 134 (600) 47 52 82 212 
14 17 49 (300) 53 58 382 83 91 416 42 534 640 89 718 61 838 
99 943 72,015 24 56 119 2124 46 70 225 315 50 62 (300) 66 71 
83 91 413 75 514 17 30 (600) 75 619 39 (300) 57 59 711 803 25 
912 87 93 96 73,053 97 148 211 39 49 388 416 87 534 97 (6000) 
610 35 44 88 95 752 823 38 913 (600) 22 47 (300) 53 74,011 (600) 
22 131 78 (600) 237 57 75 97 409 15 78 (600) 552 616 60 75 90 
3000) 781 818 66 89 90 94 (300) 942 63 78 75,003 9 128 55 (300) 
57 91 253 56 (300) 311 (1500) 23 50 467 78 (300) 98 552 (1500) 56 
97 689 90 702 18 39 858 73 (300) 908 (300) 69 72 76,028 66 83 
211 (600) 42 323 51 (300) 406 41 45 631 78 728 65 84 832 43 57 
78 84 87 88 927 34 (300) 81 (300) 77,009 10 (600) 24 (300) 63 83 85 
95 103 46 54 90 423 (300) 48 59 81 554 (300) 55 (600) 98 630 46 
728 83 824 (300) 29 35 84 910 25 (600) 55 78,014 (600) 30 99 149 
98 (300) 201 55 78 (3000) 301 68 (300) 403 20 52 (600) 69 536 72 
602 49 76 85 99 832 33 49 52 999 79,046 102 202 79 316 62 
403 51 79 (300) 85 97 (300) 512 70 768 (300) 820 909 58. 

80,002 54 100 (300) 62 92 264 315 449 55 589 665(300) 705 
26 61 67 87 868 907 75 81,008 40 263(600) 77 317 18 60 448 (1500) 
52 654 89 92 99 (3000) 791 99 818 35 900 57 90 (300) 82,018 94 
115 23 39 53 (300) 58(300) 74 81 229 31 44(300) 97 337 412 36 50 67 
533 83 (300) 87 603 9 726 83506300) 56 941 72 83,056 77 87300) 
111 35 38 57 58 63 316 447 581 668 718 66 97 818 (6600) 41 76 98 
951 68 84,078 109 1901500) 82(600) 291 (600) 311 22 80 82 438 71 
600) 90 514 55 644 711 821 55 85,174(300) 356 422 34 42 65 
505 79 (1500) 646 750 72 93 802 12300) 35 946 86,030 141 261 (300) 
88 (3000) 353 74 568 94 613 51 700 86 841 77 905 87,027 49 93 
105 47 222 82 353 530 (600) 316300) 44 683 741 810 27 903 97 
99 (600) 88,008 130 65 (1500) 73 304 99 475 556 607 11(600) 26 73 
717 44 62 (300 802 78 937 89,040 43 (300) 107 18(300) 204 22 307 
19 32 42 404 29 63 70300) 555 (600) 622 50 95 732 807 79 925 
51 54 57. 

90,099 1170500) 45 319 (300) 26 98 424 32 37 76 77 513 38 
640 43 (300) 54 707 18 90(600) 820 22 68 943 91,071(600) 138 65 
314 43 52 86 87 90 409 28 71 77 508 (300) 44 68 86 629300) 75 81 
86 93 98 711 30300) 41 821 68 97 963 75 85 90 92,019 73 103 14 
28 37 46 68 77 82 85 222 26 77 97 336 52 58 72(300) 99(600) 414 
92 97 99 514 25 45 75 78 632 60 67 79 765 81300) 940 (1500) 73 
93,024 255 (600) 72 84 97 307 22 49 56 76 95 476 508 18 66 83 610 
9201500) 840 (300) 76 902 4 38 51(3000) 72 75 94,068 85 190 228 
359 412 (300) 29 570 (1500) 81 641 703 34 37 81 855 80 87. 

[Dementi.] Wie bereits telegr. gemeldet, ſchreibt der „Reichs⸗ 
Anz.“: In den Berichten der „Weſtfäliſchen Zeitung“, des „Düſſel⸗ 
dorfer Anzeigers“ u. a. Blätter über die am 10. d. M. in Köln ab⸗ 
gehaltene öffentliche Verſammlung zur Beſprechung der wirthſchaftlichen 
Lage wird erwähnt, daß Herr Baare von Bochum in ſeiner Rede 
unter Anderem mitgetheilt habe, der Finanzminiſter Camphauſen habe 
ihm auf eine vor zwei Jahren wiederholt angebrachte und mit dem 
Hinweis auf die ſchon vorliegenden unheilvollen Reſultate unterſtützte 
Vorſtellung über unſere Wirthſchaftspolitik die Antwort ertheilt: 
„Glauben Sie, daß wir in Berlin eine Thräne darum weinen, wenn 
Sie in Weſtfalen zu Grunde gehen?“ Wir ſind in den Stand geſetzt 
zu erklären, daß eine ſolche Antwort von dem genannten Herrn Mi⸗ 
niſter nicht ertheilt worden iſt und daß jene Mittheilung, wenn fie der 
Verſammlung wirklich gemacht worden, eine grobe Unwahrheit enthält. 
Vorausſichtlich wird das Thatſächliche hierbei auch noch im gerichtlichen 
Verfahren demnächſt feſtgeſtellt werden. 

lo. Quaſt +.] Der Geheime Regierungs⸗Rath, Conſervator der 
Kunſtdenkmäler, Domherr zu Brandenburg, von Quaſt auf Radens⸗ 
leben, iſt am 11. d. Mts. daſelbſt verſtorben. 

[Aus Kiel] wird vom 14. d. M. gemeldet: Poſten aus Chri⸗ 
ſtiania vom 11. und 12. und Poſt aus Stockholm vom 12. d. Mts. 


heute nicht eingegangen. 


Provinzial Jeilung. 


— d. Breslau, 14. März. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung.] 


(3000) 206 17 301 (800) 458 83 512 15 62 80 98 Die letzte Monats⸗Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr Dr. Lip: 


) 85 n 


auf. — Den nächſten Sonntagsvortrag im Muſikſaale der Univerſität wird 
Prorector Profeſſor Dr. Hartmann Schmidt halten. — Der Cyclus der 
von Redacteur H. Bauer gehaltenen Vorträge iſt beendigt. Einen neuen 
literar⸗hiſtoriſchen Cyclus wird nächſten Dinstag Prediger Reichenbach be⸗ 
ginnen. Das Thema wird vorausſichtlich „Götbe's Bedeutung für die 
deutſche Literatur“ lauten. — Mit dem Director des Thalia⸗Theaters iſt ein 
Abkommen getroffen worden, wonach die Mitglieder des Vereins an jedem 
Dinstag billigere Eintrittspreiſe in das Thalia⸗Theater haben ſollen unter 
der Vorausſetzung, daß von den Mitgliedern des Vereins jedesmal für min⸗ 
deſtens 100 M. Billets gelöft werden. — Unter die Anweſenden wurden an 
Druckſachen vertheilt: „Ausgabenverſicherung, einer der mächtigſten Hebel 

des Baarverkehrs und Förderung des e Wobl⸗ 
tandes“ von Dr. W. Löwenthal, mit einem Vorwort von Schulze⸗Delitzſch; 
ferner Nummern von der in Hannover erſcheinenden „Rundſchau, Wochen⸗ 
ſchrift für politiſchen, wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Fortſchritt.“ — Hierauf 
hielt Herr Dr. Schieweck Vortrag über „Weinbereitung und Weinverfäl⸗ 
ſchung. — Herr Hofferichter theilt mit, daß der Dresdener Verein für 
Feuerbeſtattung eine Zeitſchrift „Die Urne“ herausgebe. Den Schluß der 
Verſammlung bildete die Erledigung des Fragekaſtens. 


A. F. Breslau, 14. März. [Handwerkerverein.] Die letzte Nord⸗ 
polexpedition und die Entdeckung von Franz⸗Joſefsland durch die Capitäne 
Payer und Weyprecht waren der Gegenſtand eines Vortrages, in welchem 
Herr Sanitätsratb Dr. Hodann am jüngſten zahlreich beſuchten Vereins⸗ 
abend eine detaillirte Schilderung der Mühſale und Gefahren gab, denen 
die Mitglieder der genannten Expedition ausgeſetzt waren. — Nachdem der 
Herr Vortragende mit dankenswerther Bereitwilligkeit noch einige Fragen 
medieiniſchen W erledigt, wurde die Verſammlung in Ermangelung 
anderweitiger Vorlagen geſchloſſen. 


Lauban, 13. März. [Zur Tageschronik.] Der jo plötzliche und 
unerwartete Beſitz einer höchſt vortrefflichen Capelle und die Erwägung, ob 
dieſelbe auch in Lauban ihre Exiſtenz finden wird, bildeten im Laufe der 
vergangenen Woche das Hauptthema lebhafter Erörterungen. Der neue 
Capellmeiſter entwickelt eine energiſche Thätigkeit. In der vergangenen 
Woche veranſtaltete er außer 4 Concerten in Lauban noch ſolche in Mark⸗ 
liſſa, Hirſchberg und Görlig. Dieſe Concerte fanden überall den reichſten 
Beifall; doch leider iſt das Bemühen zunächſt nicht von „klingenden“ Er⸗ 
folgen begleitet geweſen. Doch das eine iſt gewonnen: Herr Capito hat 
ezeigt, daß er mit feiner Capelle Ausgezeichnetes zu leiſten vermag. — 
chon ſeit länger denn 30 Jahren beſteht hier eine Handwerker⸗Fortbildungs⸗ 
ſchule. Dieſelbe iſt von dem hieſigen Gewerbevereine ins Leben gerufen 
und in früheren Jahren auch größtentheils von ihm unterhalten worden. 
Mit dem Jahre 1870 iſt die Anſtalt in die Hände der Commune überge⸗ 
gangen, indem der Magiſtrat die Schule übernahm und die Leitung der⸗ 
ſelben den ſtädtiſchen Behörden unterſtellte. Der Schulbeſuch wurde obli⸗ 
gatoriſch. Trotz aller Energie gelingt es nur ſchwer einen ganz regel⸗ 
mäßigen Schulbeſuch . Der Unterricht umfaßt alle elementaren 
ächer und wird von 5 Lehrern Sonntags Nachmittags und Montags 
bend ertheilt. Neben dieſer Fortbildungsanſtalt beſitzt Lauban ſeit zwei 
Jahren noch eine Handelsſchule. Dieſelbe zählt über 30 Schüler. Das 
Unterrichtshonorar beträgt für Lehrlinge, deren Herren Prinzipale Mit⸗ 
glieder des kaufmänniſchen Vereins ſind, 6 M. pro Halbjahr, für andere 
Schüler jedoch 9 M. Als Unterrichtsfächer bezeichnet der Vorſtand: ein⸗ 
fache und doppelte kaufmänniſche Buchführung, Correſpondenz, Handels⸗ 
geographie, Rechnen und engliſche Sprache. Das Inſtitut erfreut ſich der 
lebhafteſten 5 am Schluſſe des Schuljahres findet eine öffent⸗ 
liche Prüfung ſtatt. — Vorigen Sonntag verunglückte auf dem Eiſe der 
Sohn des Fleiſchermeiſter Queiſſer. Der Knabe brach ein, wurde jedoch 
noch in der Zeit der höchſten Gefahr gerettet. — In Stolzenberg nnd 
Zwecka hieſigen Kreiſes iſt unter dem Rindvieh der dortigen Dominien die 
Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 


H. Hainau, 11. März. [Secundärbahn. — Auer Pc Von 
unſerem Abgeordneten, Geh. Reg.⸗Rath Jacobi, iſt für unſere Schweſterſtadt 
Goldberg eine Secundärbahn angeregt worden, die für die Bewohner des 
Kreiſes die wichtigſten Intereſſen berührt und folgende Geſichtspunkte feſt⸗ 
balten dürfte. Es ließe ſich für genannten Ort, wohin der Güterverkehr von 
bier aus größer iſt, als von Liegnitz, eine Verbindung mit der Niederſchleſ.⸗ 
Märkiſchen Bahn ſehr gut durch Herſtellung einer Localbahn durch die theil⸗ 
weiſe ſtark bevölkerten und begüterten Ortſchaften Leiſersdorf, Adelsdorf, 
Modelsdorf, Woitsdorf, Ueberſchar nach hier; andernfalls auch, wenn man 
nicht die directe Chauſſee von bier nach Brockendorf, Seiffersdorf Neudorf 
am Rennwege, benutzen will, welche nur dieſe Ortſchaften berührt, eine ſolche 
von Goldberg, ziemlich parallel mit erſterer, nur um ein Geringes öftlicher, 
durch Hochberg, Peidwitz, Schönfeld, Tſcheſchendorf, Straupitz, zwiſchen Schellen⸗ 
dorf und Schierau, Baudmanusdorf, Gohlsdorf, Michelsdorf nach hier her: 
ſtellen. Bei Vollendung einer derartigen Secundärbahn dürfte ſich als un⸗ 
abweisliches Bedürfniß deren Fortführung über die beiden Endpunkte hinaus 
und zwar von Goldberg nach Schönau und von hier nach dem frequenten 
Hüttenorte Klein⸗Kotzenau geltend machen. — Nicht unſer Rector Schubert iſt 
der Stellvertreter des ſchwer erkrankten Paſtor prim. Krebs, ſondern dur 

Diakonus Joachim iſt die Ausübung ſämmtlicher geiſtlichen Functionen des⸗ 
ſelben bereitwilligſt übernommen worden. — Die wärmende Mittagſonne 
ſetzt zwar dem Schnee und Eiſe tüchtig zu; aber geſtern Abend ſank der 
Thermometer auf — 14 Gr. R. Heute ein prächtiger, ſonniger Wintertag 


und Nachmittags gegen 2 Uhr nur noch 0 bis + 1 Grad. 


Berlin, 14. März. Die ſchwach eröffnende Börſe gewann im Laufe des 
Verkehrs an lane Auf die Ausdehnung der Umſätze übte die beſſere 
Haltung indeß keinen Einfluß. Werth wurde auf die Auslaſſungen der 
„Times“ gelegt, nach denen die Ignatieffſchen Bemühungen in der That 
wieder Ausſichten auf Erhaltung des Friedens eröffnen. Einer guten 
Beachtung erfreuten ſich auf Londoner Notirungen ruſſiſche Anleihen, für 
die ſich dort die Deports niedrig halten, öſterreichiſche Credit, trotz geringer 
Anregung von Wien her, blieben recht feit. während Franzoſen ſich matt 
zeigten. da ſoeben wieder eine neue franzöſiſche Angriffsſchrift die Preſſe 
verlaſſen haben ſoll; Lombarden hielten etwa letzten Stand. Die öſter⸗ 
reichiſchen Nebenbahnen blieben in den Courſen meiſt unperändert, haben 
aber auch nur ganz geringfügige Umſätze aufzuweiſen. Galizier verriethen 
einige Neigung, im Courſe anzuziehen. Unter den localen Speculations⸗ 
effecten eröffneten Disconto⸗Commandit⸗Antheile in ſehr gedrückter 
Haltung in 80 ſtärkerer Blancoabgaben. In der zweiten Hälfte 
beſſerte ſich die Stimmung unter entſprechender Courserhöhung, jo daß 
die heutige Schlußnotiz nicht viel von der geſtrigen abweicht. Lauraactien 
konnten ſich ziemlich gut behaupten. Dortmunder Union war matt. Dis⸗ 
conto⸗Commandit 103,50, ult. 103,25—102,60—103,50, Laurahütte 64,60, 
ult. 64,25 64,60. Nach ſchwachem 1 5 beſſerten auch die ausländiſchen 
Staatsanleihen die Haltung und blieben die geſtrigen Schluß ⸗Notirungen 
als Geldnotiz auch beute geltend. 5proc. ruſſiſche Anleihen per ult. 83,25 
bis 83, 10—84,00— 83,75. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere 
unbelebt, aber ziemlich feſt. Einheimiſche Prioritäten blieben efragt, doch 
fehlte es an disponiblem Material; auch für fremdländiſche Deviſen kam 
eine feſte Haltung zum Ausdruck. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte wollte 
es den Anſchein gewinnen, als wäre ein Umſchwung in der 55 zu 
erwarten. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen kamen wenigſtens 
trotz des ſehr geringen Verkehrs etwas höher zur Notiz. Dagegen ließen Anhalter, 
Le beſonders Stettiner im Courſe nach, auch Halberſt. waren gedrückt. Für 

tettin. wurde behufs Anmeldung des Bezugsrechts ein Leihgeld v. —1 71 pCt. 


gezahlt. Breſt⸗Grajewo höher, Nahebahn belebt aber niedriger, Dresden matt, 


Weimar⸗Gera und Oſtpreuß. Südbahn rege. Bankactien ſehr ruhig und 
wenig feſt. Poſener Provinzialbank beſſer. Schaaffhauſen bei ſehr belebtem 
Geſchäft ſteigend. Roſtocker Vereinsbank verlor wiederum 11 pCt. am Courſe. 
Centralbank für Induſtrie ging ebenfalls zurück. Induſtriepapiere fanden 
wenig Beachtung. . anziehend. Norddeuiſche Eiswerke ſteigend. 
Oberſchleſ. iienbabnbebar zu böherem Courſe begehrt. Hoffmann Waggons 
Fabrik beliebt. Norddeutſcher Eiſenbahnbedarf eher matt. Für Kölner Berg⸗ 
werke fehlten trotz höberer Notirung Abgeber. Maſſener beſſer. Braun⸗ 
ſchweiger, Gelſenkirchen, Redenhütte, wie B r 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 246, Lombarben 134,00, Franzoſen 375,50, 
Reichsbank 159,00, Disconto⸗Comm. 103,50, Laurahütte 64,62, Türken 12,25, 


Italiener 72,75, 60er Looſe 98,00, Oeſterr. Goldrente 61,00, Oeſterr. Silber⸗ 


rente 55,40, Oeſterr. Papierrente 51,60, 5pCt. Ruſſen 83,75, Köln⸗Mindener 
94,75, Rheiniſche 104,75, Bergiſche 75,75, Rumänen 13,00. 


atente.] Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre, 3. Februar 1877, J. 
de & G. W. v. Nawrocki, Berlin für Thomas Schönberger Blair, Pitts⸗ 
burg und Jonathan Ireland, Mancheſter, Apparat zum Reduciren von 
Mekallerzen. ER 

Sahjen: Meiningen. 26. Februar. Dr. Harald Thaulow, Christiania, 
Darſtellung von Leim und Gelatine aus ſchwarzem übelriechenden Haartheer, 
bis Ende 1881. 
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Berliner Börse vom 14. März 1877. 


Fonds- und Geid-Caurse. Weohsel-Course, 
Osnsolidirta Anleihe, 4% 104, 10 b Amsterdam 100 FI. 8 T. 1169,76 bz 
do. da 1876 .|A | 86.70 bz as, Be a M.3 169% ba 
Btaats-Anluihe ».. +» 4 | 95,70 bz London 1 Latr. 3 M. 2 | 20395 ba 
Bteats-Schuldscheine, . 3½ 92,30 bz Paris 100 Freos . 8 T. 3 81.40 B 
Präm,-Anleihe v. 1850 3½ 145.25 6 Petersburg 1908 ꝶNu . 3 M. 247 90 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102,30 br Warschau 100 8K. 8 T.|6 1251.20 bz 
Berliner 101,80 dz Wien 109 FI. 8 T. 4% 164 26 bz 
s\Pommersche „... 3½% 82,75 bz@ dy a 2 M. 4% ien 20 be 
1 „ Se ae Eisenbaha-Stamm-Actlen. 
do, 22.1412 101,90 bB 1 
do. Ludsch. rd. 4½ — — Dirid. pro 75 e n 
Posensche neue. 4 94.20 bz Aachen - Mastricht, ul. nnn 
Schlesische 3½% 84,50 b. FFF en LE | 
Landachaftl. Central 4 | 95.50 bz Berlün-Auhalt r 
Kur- u. Noumärk, |4 95,40 bs Berlin-Dresden 2a A N ri 
Pommersche 4 95.90 6 Berlin-Görlitz . . « | 4 16820 
osenache .. 4 95.25 6 Berlin-Hamburg . 10 = „% bB 
3 Preussische 485.28 6 Berl. Nordbahn Koll ser 8 5855 0 
3 \westfäl. u. Rhein. 97,50 dr Berl, -Potsd-Mag 3% 8 la es 35 55 
4 Sächsische 4 959 be Borlin-Stettin . .. Hl Io EN 
Schlesische 4 | 95,50 ben Ihöhm. Westbahn. a 
Badische Präm.-Anl. 4 121,7 b IBreslau-Frelb.. . 3870 2 1 0428 5 
Balerische 4% Anleihe [121,70 b fCöln-Minden. . . jo] — 5 75 b 
Oöln-Mind.Prämfensch. 4 ½ 109,70 bz do. Lit. B. B — TE 
Sächs. Rente von 1876 |3 | 72,25 bz eh rg = — .. 
„ 1. Carl. B. — 6.60 @ 
Kurh, 49 Tlialer-Loose 251,60 8 Gal. Carl-Ludw.-B. @ 4 | 86,60 
Badische 35 FL-Loose 138,25 6 Halle-Soran-Gub, 7 4 1 2 Bi 
Braunschw. Präm,-Anleiha 85,25 ba Hannover-Alterb. i ‘ u. — 
0 Oldenburger Loose 140 B 3 - la 35 — nn 
ronpr. 4 . ae 
FE Ducaten 965 ba Fremd. Bkn.—— Eadwizeb.-Bexb. 5 — 4 178 64 bz 
be Bevor, 20,38 0 einli.Loip, — — JMärk.-Posener.. .| 8 0 ‘ 11105 eG 
. Napoleons 16,27 bz |Oest, Ben. 164,59 be] Magdeb.-Halberst. 9 — 1,78 ba 
1 Imserials — — do, Silberga. — — [Magdeb.-Leipsig., . 2 — 8 
Br Delları — — Ausg. Bkn, 252 ba BR B. K e 
MN rege 2 = 2 2 3 
= Aynstheken Dort, (Making | = [na ie 
5 gruppe Partial-O ble, 10425 ba ee 1075 len 
A . Pfl. e. Er Hyp-B, 3% 8 gester Fr. Stn. 4% — |4 6.84 
* do, le JOest. Nordwestb. |6 |5 f 1849 6 
Dautscho Hyp.- B. Bb. % 95, Oest.Sudb.(Lomb.) 07 % 4 |12450-4 
5 EA Ostpreuss. Sädb. .|0 % [4 | 2480 b 
. Kündbr. Oent. B04 56635. G Rechte-O..U.-Bahn 65 — 4 958 90 bz 
5 Unkünd. do. (1872)5 |102 b:0 Reichenberg-Pard 45 — 4% 4430 0 
. 20. zückzb. d 11016, 1935 G Adeinleche, 8” | 4106 e b 
IS, ao, do. do. 4% 99 520 do. Lit. B. (de ger.) 4 4 |4 | 9269 bn 
= nk. H.d.Pr.Bd-Crd.B.5 | — — Bhein-Nahe-Bahn |0 0 4 | 1630 bz 
. do, HI. Em. do. s 10 826 Rumär. Eisonbahn| 2% | — 7 13,00 bz 
* Kündb.Hyp.Schuld. de, s |100 © Schwein Westbahn 2 , 14 | 20.15 bz 
„ Hyp.-Anth. Ford.-G. C-B5S [101 bag Stargard Posener 4% | 4%, 40 160 95 6 
. 40. do. kee. 5 N Thüringer Lit A, 12 — 1 119% bd 
= „Br .. 0 7 . 7 
Be 7 ra 40. II. Km. 6 1 6 Warschau-Wien, .| 7 4 e dz 
I Goth. Präm.-Pf. I Ben ug dz 
r do, II. Em. 52 m 
— {‚rkzibr.m.11616 102.20 b28 Elsonbahn-Stamm-Priorltäte-Asties, 
40, 4½ do. do, m. 1 104% W,75 bz Berlin-Görlitzer . . 5 0% bz 

Meininzer Präüm.-Pfdb. 4 103 be n 7 2 1 % 1 = 

f der Bilberpfandr „SR 31.55 Halle-Sor u. Gab. 0 |0 s 3960 beg 
5 e Hangso ter- Altenb. 8 m 4s | 33.15 586 

10 Pidb. d. O est. Bd.-Cr.-Ge. 4 83.90 8 Hannover. t 75 5 & 3,15 

5 Schlee Bodonez.Präbr. 6, 1100.10 6 |Kohliurt-Falkend.| 4, | 7300 50 

4 do, FR re Magdeh-Haiberst 30 an 9% 6825 ba 
Kauf od,-Orod.- N 3. b. erst.; 2 27% 68,2 
Ei 1 Fi Bod, deo. 4% % 98 0 do. Lit. C. : 5 a — — De 
Eee ee 
. Bechte-O.-U.- hahn] 84 — 5 106,50 ba 
N Ausländische Fonda. He „ 2 

Silber -R. (1/1... K½ C5, 79-55,60 b [ Saal-Bahnn — 
5 * FR 1 55,40et -Ghet-$ Weimar-Gera, . .. 24 — |s | 2,75 brB 
* do. Goldrente +» 4 1 — 1 88 5 

2 do, Papierrente on. 2 * bz = 
In. 40. ler Präm.-Anl. 4 | 83,25 @ al a 
8 de, Lott.-Anl. v. 60. 898 bz Alg. Deut. tand. B. 26,5 
* 0 — AngioDentscheßk.| 2 a | 37,59 6 
Br: 40, Oredit-Loo80 . .. re Berl. Kassen-Ver. |17,7 10/4 164 50 8 
E. eee — Berl. Handels Ges.“ 5 |0 4 50 550 
. 40. do. 186615 148.108: n. d. Z. do. Prod--u.Hdla.-B. 2 6 1 >= 5 
* do. Bod.-Cred.-Pfabr./5 | 79,50 bz Braunschw, Bank. 4 re 
| 40. Oent.-Bod.-Or.-Pfdb. s | 80,45 bz Bros. 3 „ I 
5 Russ. Poln. Schatz-Obl.[( 4“ — — Bresl, Makl. Ver. B. — — 

& Em. 471 Bresl. Wechslerb.] 4 | 52, |4 | 76,59 0 
N Poin, Pfndbr. III. Em. I bzB cob Ered.-Buk. 2% 4½ |4 | 70.19 bz 
ir Poln, Liquid.-Pfandbr.4 | 62,49 ba 75 urg. nu = 5 N 
* Amerik. rüekz, . 188808 1105.10 b, arınst. Oroditbk.| 8 ¼— ( | 9550 bn 
7 do. do. 188516 101.7 bag IDarmgt. N 3% 6½ 4 40% 0 bc 
Er. do. e. Anleihe 3 [10330 52 eateche Bank. | 3 f | 8725 826 

Ei Französische Rente . . — — Mo"Köichahkakl 6½% |41,1168,00 bs 
2 Ital. eee 78.25 bz 10 Ey B. Berlin 7% 9 44300 B 
Ber . Tabak-Oblig. . » — — „ 

N Resb,-Grazer 100 Fir. . 4 | 68 ba . W 

Rumänische Anleihe, .8 | — — & 0. 5 Se 8 % 4 9245 6 
Türkische Anleihe, . | 12,25 etbzes | Genoasensch. nk. 87 r 
5 Ung.5%St.-Eisenb.-Aul|3 | 68,20 bzB do, Junge 0 ia 1452990 B 
Behwedische 19 Tnir.-Loess Gwb.Schustern.C, 5 — 15 

7 Finnische 10 Thlr.-Locae 38,70 bz eg 2 4 1] — * 
* . ˙ e 
8 Pr önigsb,Ver.- 5%, 5½ 4 8460 0 
* Elsenbahn-Prioritäts-Aotlen. aa koneeki 8° . | 65 + 
Er @erg.-Märk, Nerle II. „A| — — Leipz. Crod.-Anst. 7 6 4 (169.50 B 
* 40. III. v. 8.2% 84,75 B Luxemburg. Bank 3% |— 489.00 bad 

: 40, do. 4% 99,25 5. Magdeburger do. 845 6 4 [198,00 6 
* do. Hess. Nordbahn. 03,28 8 Meininger do. 3 2 ja | 7350 bz 
. Serlin- Görlitz. 5 101.75 @ Moldauer Lds.-Bk.| 0 — 41400 6 
8 40. „ „ 4 228 8 Nordd. Bank. ... % | 8 4 |130.00 8 

N h do, Lit C. . 4% 82,59 B Nordd.Grunder.-B,| ® 85 42532 8 

* mreslau-Freld. Lit, P. — — Oberlausitzer Bk. 2 1% |4 | 51,59 8 
BY 40. do. Eid] — — Oest. Crod,-Action| 5 1½ 4 4425,80 

5 20, do. K. — — Poaner Prov.-Bank 2 6½% 4 les 6% @ 

10. a. Gl — — Pr. Bod.-Or.-Act.-B.| 8 s 4 | 98.90 dan 
do, 0 04 55 10 Pr. Oont.-Bod.-Crd- 5% 9½ 4 170 bzB 
40. do, % 92,19 ba Sachs. Bank 10 1 11200 bau 
do. do. K. 4½ 92,10 br Sächs. Cred.-Bank| 5% — 4 | 9860 520 
do, von 18760 100, 25 bz Schl. Bank-Vaerein| 6 — 7,10 8 
Göln-Minden III. Lit. A., — — Bohl. Vereinsbank| 5 — 418906 
do, . Lit. B. 4% , Thüringer Bank. 85 — |t | 67,00 bzo 
do. . . . . IV.j4 | 93,75 bs [Weimaz, Dank.. 0 — 38,0 526 

Bi do, wur. V.jA | 91,50 B Wiener Unionsb, ‚| 2% — e | 8408 B 
u Halle-Sorau-Guben 5 Fee 
. Hannover-Altenbeken. 4½ 98,50 8 
. Kärkisch-Posener ...5 — — In Liqufdatlon. 

. NM. Stastsb. I. ger. 4 | 97,40 B F 

5 40 do. U. Ser. 45 8 Berl. Bankverein 0 — cr. | 61,00 @ 

hr do, do. Obl. L. u. II.(4 | 97,40 B Berl, Lombard-B, | — — r. = — 

1 a4. III. Bor) | 96 B Berl, Prod-Makl-B.| — | — ftr. 687,80 @ 
1 Oderschles. 44. 4 — — Berl. Wechsler-B.| — FR 811 

N do, BVS. N ee Centralb, f.Genos.| -— | — fer. | 96,25 bz 
5 do, 9 W Deutsche Unlonsb. 0 — ftr. 5930 6 

A doe. .. 4 |93B Hannov, Dise.-Bk.| #15 | — ftr. 9850 6 

do, E. 37 — — Hessische Bank — — tr. 55 6 

. 40. 29. — 42 Ostdeutsche Bank| — — ftr. — — 

5 e 4 3 Pr. Ar aten — | — fr. 1.10 6 

X O0 ˙ Hl. ’ — — — 3 

4 r ne 1 nn Quistorp 2 

9 do. von 1873, „4 | 90,50 8 Iadustris-Paptere. 

. do. Lon 1874.4 98/75 6 Berl.Bisonb.-Bd-A.|® | — ftr. 711,0 © 
do, Brieg-Neissel4,| — — D. Kisenbahnb.-G. 0 — 4 875 bas 
do, Oosel-O derb. | — -— n, 40. Reichs-u. Co.-H. 0 | 0 4 | (690 b2@ 
do, do. e 103 3e ba Märk. Sch. Masch. WO — 4 14,60 B 
Te 4,93 B Nordd, Gummifab.| 8 5 463,80 0 

> do, do. II. Em. 4½ 100 d do. Papierfab.| O0 — 4 

= de, do. III. Em. 4½ 10 6 Wostend, Com.-G.] 6 — tr. 200 6 

. do. Ndrschl. Zwgb. 3% —— — 

Ostpreuss, Südbahn. 5 | — — Pr, Ayp.-Vers.-Act.|18 12% 4 [106,10 B 

AU te-Öder-Ufor-B, . 10139 B Schles. Feuervers. 0 — la 706 

1 Behlesw, Eisenbahn, 4½ — — 

R Donneramarkhätte| 2 — 420.00 8 

2 Chamnitz-Komotau, . 5 10240 8 Dortm. Union — 4 3.70 bag 

AR Dux-Bodenbach, ....5 | 56,40 @ Königs- u.Laurah.| 2 |— |4 | 0460 0 

2 do. II. Emission 634,26 bz@ Lauchhammer. 0 — 42300 6 

* Brug-Dux.. . een. fr, | 22,30 @ Marienhütte ....|8 |— |4 | 68,00 bz@ 

bi Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|b | 83,29 bz OSchl.Eisenwerke| 1% | — 4 7.25 6 

. do. do. neue | 80,60 ba Redenhütte 0 I— [4 300 bz 

N ‚Kaschau-Oderberg . .. 5 | 54,40 dz Schl. Kohblenwerke 0 |— |4 | 7B 
3 Dunz. Nordogtbahn. . 0 | 51,70 6 Schl. Zinch.-Aetienf 8 | — 4 | 76,50. 6 
fi ng. Ostbahm „.... 5 | 49,75 dz do, 8t.-Pr.-Act. 6 | — 4% 82,00 B 
* Cemberg- Czernowitz. 8 | 63,40 Tarnowitz. Bergb.] 0 — 4% 3950 6 
an. do. II. s | 62,60 B Vorwärtshütte...|0 — 4 6,50. 
do. do, III. s | 54,10 br N 
Mährischo Granzbahnſs | 51,40 bad Baltischer Lloyd .| 0 — |s | 4200 6 
8 "Mähr,-Schl, Oontralb, tr. 14,50 B Bresl, Bierbrauer.| 0 0 4 ER 
sun. do, II. fe. — Bresl. E.-Wagenb.] 6% | — 4 5,50 B 
0 rkeonpr.-Rudoli-Bahn % | 61,30 b do, ver, Oelfabr.| 1 — . 4 | 4325 B 
7 Oestarr.- Französische |3 314,80 bad Erdm. Spinnerei .| 1 — 412,80 6 
10 de do. II. 3 [26 @ Görlitz. Bisenb.-B. 4 — 4 | 39,50 B 
Kr o. südl. Staatsbahn|3 236, bz&G Hoffm's Wag. Fabr. 0 — 4 16.10 520 
8 - do. neue |3 238,20 bad O. Schl, Eisenb.-B.| 6 — 4 28 0% 526 
1 do, Obligationens | 77 bak Schl. Leinenind, | 8 |51, 4 | 66,00 @ 
Bumän. Eigenb.-Oblig. 6 | 49,90 bz do. Porzellan] © — 410.00 
Wavschau-Wien II. . 6 95,28 E WiühelmshüttoMA. 4, (— 14 70,00 B 

＋ 40. III. . 5 89,75 0 — tn 

4 do. 15. 46 83 0 Bank-Discont 4 pot. 

N da. V. . 5 79,10 0 Lombard-Zinatua- $ n. 

5 — — ꝙ—.. .. 


Selegrapbifde Depeſchen. 


Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


13 Wien, 14. März. Die „Preſſe“ meldet: Der Verwaltungsrat 


1 der Staatsbahn ſprach ſich bereits für Zahlung einer Dividende von! gilogr. 70,75, Nr. 7/9 pr. März pr. 


95. 


25 Francs aus. Das Pariſer Comite entſchied ſich noch nicht, jedoch 
gilt die Zuſtimmung für unzweifelhaft. Die Generalverſammlung der 
Ferdinands-Nordbahn iſt auf den 30. April anberaumt. 

Wien, 14. März. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Konſtantinopel vom heutigen Tage: Verläßliche Informationen ſignali⸗ 
ſiren die Bemühungen hervorragender diplomatiſcher Vertreter der 
Pforte im Auslande bei dem Großvezier, im Sinne einer ſpontanen 
Annäherung an Rußland, behufs directer Auseinanderſetzung mit 
dieſer Macht. 

Peſt, 14. März. Unterhaus. Tisza beantwortete die Inter⸗ 
pellation betreffs der Verhandlungen über die Bankfrage unter Vor⸗ 
legung der bezüglichen Protokolle und unter Hinweis auf die dem⸗ 
nächſtige Einbringung der Geſetzvorlagen. Auf die Interpellation wegen 
der ſerbiſchen Politik betreffs der türkenfreundlichen Demonſtration und 
der Haltung der Monarchie in der Orientfrage erwiderte Tisza, die 
Demonſtrationen Einzelner können die Politik Ungarns und der 
Monarchie weder gefährden noch compromittiren. Die Regierung 
eines frelen Staates könne nicht verhindern, daß ein Theil der 
Staatsbürger innerhalb der geſetzlichen Schranken ſeine Anſichten 
ausſpreche. Die äußere Politik werde von der Regierung und der 
Legislative, aber nicht von der Univerſitätsjugend gemacht. In Ungarn 
ſei Niemand ein ſolcher Türkenfreund, daß er die Unterdrückung der 
Chriſten in der Türkei wünſche, nicht, daß ihr Loos verbeſſert werde. 
(Beifall.) Das auswärtige Amt, womit die ungariſche Regierung 
diesbezüglich übereinſtimmt, halte an den in der Orientfrage bisher 
befolgten Principien feſt und betrachte als feine Aufgabe, den Frieden 
zu erhalten, das Loos der Chriſten in der Türkei zu verbeſſern und 
dafür zu ſorgen, daß die Intereſſen der Monarchie unter allen Um⸗ 
ſtänden, wem immer gegenüber, gewahrt werden. (Lebhafter Beifall.) 
Die Antworten Tiszas wurden zur Kenntniß genommen. 

Paris, 14. März. Das „Journal des Debats“ bringt ein Tele⸗ 
gramm aus London, wonach der engliſche Miniſterrath geſtern das 
ruſſiſcherſeits vorgeſchlagene Protokoll, welches von den ſechs Groß: 
mächten zu unterzeichnen iſt, im Princip acceptirte. Derby und Schu⸗ 
waloff ſind mit der Berathung über die Redaction des Protokolls be⸗ 
ſchäftigt. 

Paris, 14. März. Der Antwort Englands auf den ruſſiſchen 
Protokollvorſchlag, wird „Havas“ zufolge Morgen entgegengeſehen, und 
erwartet, daß ſie auf den ruſſiſchen Vorſchlag günſtig ausfällt. Igna⸗ 
tieff conferirte Vormittags mit Decazes und dinirt Abends bei dem 
britiſchen Botſchafter. Dem „Temps“ zufolge nehme das britiſche Ca⸗ 
binet die Baſis des ruſſiſchen Vorſchlages, welchen Schuwaloff überreichte, 
an, und machte nur einige Bedenken gegen die Redaction zweier Sätze 
geltend. Man erwartet, Ignatieff werde den verlangten Aenderungen 
zuſtimmen. Ignatieff verlängert ſeinen Pariſer Aufenthalt, um ein 
günſtiges Reſultat der Miſſion abzuwarten. 

Nom, 13. März. In dem geſtrigen Conſiſtorium hielt der Papft 
eine längere Anſprache, in welcher er nach einem Rückblick auf die 
Ereigniſſe in Italien ſelt dem Jahre 1870 auf die gegen die Kirche 
gerichteten Geſetze der italieniſchen Regierung und darauf hinwies, daß 
man ihm die Mittel zur Verwaltung der Kirche genommen und nur 
die durch die beſtehenden Geſetze gewährleiſtete Freiheit gelaſſen habe, 
ſo, daß er zur Verhütung der Sittenloſigkeit und des Treibens der 
antireligiöſen Secten nichts thun könne. Ferner proteſtirte der Papſt 
gegen die Behauptung, daß er frei ſei in der Ausübung ſeines Amtes, 
und erklärte, eine Verſöhuung ſei unmöglich. — Die geſtern ernannten, 
hier befindlichen Cardinäle wurden heute vom Papſte empfangen, welcher 
ihnen das Barret überreichte. — In der Deputirtenkammer machte 
Petricelli die Mittheilung, daß er die Regierung demnächſt über ihre 
Politik in der neueſten Phaſe der orientaliſchen Frage, die in Folge 
der Auflöfung der Conferenz eingetreten ſei, interpelliren werde, ſowie 
über die leitenden Grundſätze der Regierung bezüglich der zwiſchen 
den Cabinetten von Petersburg und London obwaltenden Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten. 

Petersburg, 14. März. Das langſame Fortſchreiten der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Pforte und Montenegro wird in hieſigen 
politiſchen Kreiſen mit lebdaftem Bedauern verfolgt. Montenegro, 
welches bisher ſiegreich geweſen, hält an den Entſcheidungen der Con⸗ 
ferenz feſt. Die Pforte machte indeß Montenegro noch keinen Gegen⸗ 
vorſchlag, und hat weder in die freie Rückkehr der Flüchtlinge der Her⸗ 
zegowina, welche Montenegro erhält, gewilligt, noch die Abtretung des 
Hafens Spitza, noch des Ufers des Fluſſes Baiana an Montenegro 
zugeſtanden. Fürſt Nicolaus beabſichtigt die Verhandlungen nicht zu 
überſtürzen, doch iſt er entſchloſſen, wenn dieſelben ohne Ausſicht auf 
Erfolg bleiben, ſich in ſeine natürlichen Feſtungen zurückzuziehen und 
ſich in dem gegenwärtigen Beſitzſtande zu behaupten. Die öffentliche 
Meinung erachtet die Löſung der Frage zwiſchen der Türkei und Mon⸗ 
7 75 als eine nothwendige Vorausſetzung des Arrangements der 
Mächte. 

Konſtantinopel, 14. März. Der Commandant von Siliſtria 
Amet Hamdy Paſcha iſt anſtatt des abgeſetzten Omer Feizy zum 
Polizeiminiſter ernannt. Der Sultan beſuchte den Parlamentsſaal. 

Konſtantinopel, 14. März. Am Sonnabend wurde hier ein 
Plakat angeheftet, worin die Zurückberufung Midhats verlangt und 
gegen den Frieden mit Serbien und die Abtretung von Alexinatz pro⸗ 
teſtirt wird. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 14. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß 
egurſe.] Londoner Wechſel 204, 70. Pariſer Wechſel 81, 40. jener 
Wechſel 164, 20. Böbmiſche Weſtbahn 139%. Cliſabethbahn 109. Galizier 
173%. Franzoſen“) 186%. Lombarden !) 66%. Nordweſtbahn 924. Silber: 
rente 55%. Papierrente 514. 850 Bodencredit 79%. Ruſſen 1872 
84%. Amerikaner 1885 101%. 1860 r Looſe 98. 1864er Looſe 251, 80. 
Creditactien“) 122%. Oeſterreichiſche Nationalbank 675, 00. Darmſt. Ban! 
Berliner Bankverein 92%. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr. 
deulſche Bank —. Meininger Bank 74%. Heſſiſche Ludwigsbahn 89. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 135, 80. do. Schatzanweiſungen alte 
83%. do. Schatzanweiſungen neue 80%. do. Oſtbahn⸗ Obligationen 11. 
56%. Central⸗Pacific 98%. Reichsbank 158%: Silbercoupons —. Goldrente 
617. Rudolfsbahnactien —. Schluß feſt und belebt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditaenen 123%, Franzoſen 187%, 1860er Looſe 
98%, Silberrente —, Papierrente —, Galizier —, Lombarden —, Gold: 
rente 61%, Nationalbank —, Reichsbank —. 

®) per medie reſp. per ultimo. 6 

amburg, 14. März, Nachmittags. Schluß⸗Courſe.]“ 
St.⸗Pr.⸗Actien 117%, Silberrente 55%, Goldrente 61, Credit⸗Actien 123. 
1860er Looſe 98%, Franzoſen 469, Lombarden 166, Italien. Rente 73, 
Vereinsb. 118%, Laurahütte 64%, Commerzbank 99%, Norddeutſche 1297, 
Anglo: deutſche 37%. Internationale Bank 85. Amerikaner de 1885 97%, 
Köln⸗Minden. St.⸗A. 9%, Rhein⸗Eiſenb. do. 105, Berg.⸗Märk. do. 76, 


Disconto 2% pCt. — Sehr feſt. 
[Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


b 
Liverpool, 14. 8 Vormittags. 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 39,000 
ernam. 


B., davon 38,000 B. amerikaniſche, 1000 B. P 

Liverpool, 14. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Speculation und Erport 1000 Ballen. 
Weichend. Futures ungefähr % D. billiger. Amerikaniſche, Bengal, Surats 


5 Part 14 Marz, Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Ma 100 
aris, 14. März, Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. pr. März pr. 
100 Rilngr. 6,75. Weißer Zucker 


Hamburger 


a 


malt, Nr. 


. 100 Kilogramm pr. März 80,50, pr. April 80,50, pr. 9 
a 80,00. 
ondon, 14. 17 Havannazucker flau. 

Antwerpen, 14. Mär 
(Schlußbericht.) Geſchäftslos. 

Antwerpen, 14. März, Nachmittags. [Petroleu 
bericht.) Raffin. Type weiß, loco 35 bez. u. Br., vr. 


Weichend. 


remen, 14. März, Nachm. Petroleum. (Schlufbericht.) Flau. Standard, 


wbite loco 13,50, ver März 13,50, per April 13,75, per Mai 13,75, per 
Auguſt⸗December 15,00. „ j 


Hamburg, 14. März. [Börſenbericht von Ferdinand Seligmann.] 
Weizen, April⸗Mai au . Br., 215 M. Gd., Sepiember »Deiober —. 
— Roggen, April⸗Mai 154% M. Br., 
— Rüböl, Mai 66 M. Br., 65 M. Gd., October —. —. 
14 M. Br., 13% M. Gd. — Spiritus, 
M. Gd., April⸗Rai 43% M. Br., 43% M. Gd., Mai⸗ Juni 43% 
43% M. G., Juni⸗Jull 44 M. Br., 41 M. G., Juli⸗Auguſt 45 
44% M. Gd., Auguſt⸗September 45% M. Br., 5% M. Gd. 


Petroleum, loco 


Berlin, 14. März. [Producten⸗ Bericht.] Das Thauwetter dauert 
fort. Der Terminhandel in Roggen blieb auch heute eng begrenzt, es hat 
aber wenig Mühe gemacht, die geſtrigen Preiſe aufrecht zu erhalten. Das 


Angebot von Waare iſt nicht groß, andererſeits iſt indeſſen auch der Begehr 
heute zurückhaltend geweſen. — Roggenmehl unverändert. — Weizen etwas 
niedriger, doch in ziemlich regem Verkehr. Die reichlichen Realiſationen be⸗ 
wer b. größerer Neigung zu Deckungskäufen. — Hafer loco iſt fortdauernd 
chwer verkäuflich. Termine neuerdings etwas niedriger, doch zum Schluß 


weniger matt als im Beginn der Börſe. — Rüböl iſt gegenüber reichlichem 


Angebot zu weiteren Rückſchritten im Werthe genöthigt worden. Der Um⸗ 


ſatz hat ſich ziemlich rege geſtaltet. — Petroleum ſtill und matt. — Spiri⸗ 


tus wenig belebt, gleichwohl in ziemlich feſter Haltung. Die Kaufluſt ſchien 
ſchließlich zu überwiegen. 

Weizen loco 195—235 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
weißer feiner polniſcher — Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 218% bis 
218—218% M. bez., per Mai⸗Juni . M. bez., per Juni⸗Juli 222% 
bis 2214 222 M. bez., per Juli⸗Aug. — M. Br., per Sept.⸗Oct. — M. bez. 
Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 153—184 M. 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 161—162 M. ab Boden 
bez, neuer ruſſiſcher 153—161 M. bez., poln. — M. bez., inländ. 176 bis 
183 Mark bezahlt, defecter inländ. — M. ab Bahn bez., kleiner ruſſiſcher 
— M. ab Bahn bez., ver März 161% M. bez., per Frübjabr 16144 bis 
102 Mark bez., per Mai⸗Juni 159—159% Mark bez., per Juni⸗Juli 158 
M. bez. Gekündigt — Center. Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 


110—183 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 120—165 M. pro 1000 


Kilo nach Qualität gefordert, oft: und weſtpr. 140—152 M. bez., ruſſiſcher 
125—145 Mark bez., pommerſcher 158—160 Mark bez., ſchleſ. 152—160 
Mark bez., galiziſcher — Mark bez., böhmiſcher 158— 160 M. bez., un: 
gariſcher 138—140 Mark bez., defecter ruſſiſcher — Mark ab Baß 


Juli 153 Mark Br., per Juli⸗Aug. — M. bez. Gekündigt — Etr. Kün⸗ 
digungspreis — M. — Erbſen: Kochwagre 151—186 Mark, Futterwaare 
135 —150 M. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert inel. Sack Nr. O: 
— M., Nr. O und 1: — M. bez. — 
ſteuert incl. Sack Nr. 0: — M. bez., Nr. 0 und 1: — Mk. Roggen⸗ 
mehl pr. 100 Kilo Br. Nr. O und 1; incl. Sack pr. März 22,70 M. bez., 
pr. März⸗April 22,70 Mark bez., per April⸗Mai 22,70 M. bez., per Mai⸗Juni 
22,70 M. bez., per Juni⸗Juli 22,70 M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez. 
8 1000 Ctr. Kündigungspreis 22,70 M. — Oelſaaten: Raps 330 
i k 
loco ohne Faß 64 M. bez. mit Faß — Mark bezahlt, per März 64,8 M. 
bez., per März⸗April — Mark bez., per April⸗Mai 64.363904 M. bez., 
per Mai⸗Juni 64,6—64,9 M. bezahlt, per Juni⸗Juli — Mark bez., per 
September⸗October 65,6—65— 65,1 M. bez., per October⸗Rovember — M. 
bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco 
60 M. bez. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 34 M. bez., per 
März 29 M. Br., per März⸗April 28 M. Br., ver April — M. bez., per 
April⸗Mai 28 M. Br., per September⸗October 30,5 M. Gd. Gekündigt — 
e Faß, 58,2 Mark b. M 

piri co „ohne Faß“ 53, ark bez., pr. März — Mar 5 
g e e 
Juni⸗Juli 55,6— ark bez., per i⸗Augu 6— . bez., per A Pr 
5 57,3—5 Mark bez. Gekündigt — Liter. . gare 
— Mark. 


# Breslau, 15. März, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war für Getreide matter, bei mäßigen Zufuhren Preiſe ſchwach 


preishaltend. 


Weizen nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,410 


bis 19,80—21,80 Mark, gelber 17,30—19,60— 21,40 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 


Roggen in 9 55 Stimmung, pr. 100 Kilogr. neuer 14,00 bis 16 ! 


bis 17—18,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 1 
Gerſte gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 
weiße 15,20—15,80 Mark. 


Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,0 bis 


15,20 Mark. 
Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 11,50 —12,00—12,50 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12 —13,70— 15,80 Mark. 
Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 15,70—17—18 Mark. 
Lupinen en Aenderung, pr. 1 

Mark, blaue 9,30—10,40—11,00 Mark. 
Wicken niedriger, pr. 100 Kilogr. 11,20 —12,30— 13,20 Mark. 

Pro 100 Kilogramm netto RE und N 


Schlag⸗Leinſaat .. 26 — zZ 
Winterraoys 29 50 26 50 25 50 
Winterrübſen 28 — 24 — a 
Sommerrübfen-- +» - N 26 — Auer 
Leindotter . 2 18... 
Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,10—7,40 Mark. 
Leinkuchen ande e per 50 Kilogr. 8,60—9 Mark. 
Kleeſamen in ruhiger Stimmung, rother feine Qualitäten behauptet, per 


50 Kilogr. 50—58—66—70—76 Mark, weißer unverändert, per 50 Kilogr. 

5262.657075 Mark hochfeiner über Notiz. 150 8 
Thymothee matt, per 50 Kilogr. 22—25—28 Mark. 8 

5 Pen 1895 0 Niang Her IR 1 — . — . Io ne Bean 

Roggen fein 2/— ark, Hausbacken 26 — ar oggen⸗Futterme 

1041 Mark, Weizenkleie 8,25—9,25 Mark. ey: 0 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- | 


Sternwarte zu Breslau. 


März 14. 15. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwärmͥe + 203 + 194 + 0,5 
Luftdruck bei OOo. 328,77 327" 41 326% 78 
Dunſtdru e 29.84 1,81 1,80 
Dunſtſättigung 83 pCt. 80 pCt 
ii W. 2. 2 
Wiek bezogen. trübe. heiter. 


Breslau, 15. März. Waff end Seb. 5 M. — Em. UP. — M. 40 Cm. 
1 f 1 


s ſtand. 


[Der alte Wrangel] fragte kürzlich auf der Kunſtausſtellung einen ihm 
bekannten Maler: „Von wem iſt das Bild da?“ — „Von mir, Excellenz“, 
verſetzte der Künſtler. — „Ha, Van Mir, das iſt ja wohl ein 
nicht?“ war die Antwort. — „Excellen 

Künſtler, der feinen anderen Ausweg ö 
iſt — von mich!“ — Ah ſo, von Sie! 


ederländer, 


Das freut mir!“ 


Kohn's Holz-Zug- 
Jalousien-Fabrik, 


Vorräthige 


Monogramme 


auf Briefbogen und Couverts 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Graß, Bartd u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


z, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt. 
1 


mmarkt.] (Schluß⸗ 
März 35 Br., ver April 
34½ bez., 35 Br., per September 37½ Br., per September⸗December 38 Br. 


153% M. Gd., Sept.⸗October — 


lauf. Monat 43% M. Br., 43% 
M. Br., 5 
M. Br., \ 


n bez. | 
per Frühjahr 1484 — 149 M. bez., per Mai⸗Juni 150% Mark bez., per Juni⸗ 1 


Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. unver⸗ 


bez. — Rübſen 325—355 Mark bez. — Rüböl pro 100 Kilo 


Kündigungspreis 


Kilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 | 


verzeihen“, ſtammelte der verwirrte 
ah, ſich verſtändlich zu machen, „es 


) 


Friedrichſtraße 84/86, empfiehlt ſich 


empfiehlt 4174] dem geehrten Publikum. 3967] 
P. 8 hi öder, Von neuer Sendung 7 
‚Breslau, Albreohtsstr. Nr. 41. Nuſfiſcher Caviar, & Bio. 4 Mar 


A. Gonsehior, Weidenſtr. 222 


